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frazLichtbegriff Seelenlichter

Es werde
Licht
Schöpferisch wollen wir uns
bei Ihnen über die Festtage in
Erinnerung halten: Unser
Weihnachtsblatt erzählt vom
Licht, das wie nichts sonst
immer wieder neu und anders
beschaffen ist. Die Kerze im
dunklen Raum, das Lichter-
meer der grossen Stadt. Licht,
das seinen Widerschein in der
Sprache findet und erst recht
im menschlichen Gemüt. Neh-
men Sie sich davon, was Sie
mögen, und feiern Sie friedlich
und lichtvoll wie die zwei klei-
nen Lichtträgerinnen am Löh-
ninger Luziafest.
(Foto: Peter Pfister)

Er ist Diakon und Leiter
der katholischen Stadtpfar-
rei St. Konrad, ausserdem
Diakon des Dekanats
Schaffhausen: Christoph
Cohen ist ein moderner,
engagierter Seelsorger mit
einer besonderen Bezie-
hung zum Licht. Mehr im
Wochengespräch.

• Silverster-Party in der
Kammgarn mit der Funk-
band «The Sweet Vandals»
• «Déjà vu»: Denzel Wa-
shington verhindert Ver-
brechen mittels Zeitreisen
• Klassisches mit dem Cello-
Ensemble «aLLes ceLLo»
• Kino Theater Central: «Ich
Romeo, Du Julia»

«Es werde Licht»

Dossie
r

Die Physik als Naturwissen-
schaft definiert Licht anders
als die Philosophie als Geis-
teswissenschaft. Dank der
Aufklärung kommen sich
die zwei Wissenschaften
aber auch sehr nahe –
schliesslich geht es um
nichts weniger als die Wahr-
nehmung der Umwelt.
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Verehrt und bewundert – bis zum Beweis des Gegenteils

Bernhard Ott über
politische Licht-
Gestalten

Unsere Weihnachtsausgabe wid-
men wir wie schon in den ver-
gangenen Jahren schwergewich-
tig einem einzigen Thema: Zur
Weihnachtszeit passend wähl-
ten wir den Satz aus der bibli-
schen Schöpfungsgeschichte «Es
werde Licht» und beleuchten
auf den folgenden Seiten das
Thema Licht aus verschiedenen
Blickwinkeln.

Auch der Kommentar hat den
roten Faden «Licht» aufzuneh-
men. In diesem Beitrag geht es
um so genannte Licht-Gestalten,
um Personen aus dem öffentli-
chen Leben, Personen, die im
Rampenlicht stehen, vorzugs-
weise um Politikerinnen und Po-
litiker, die in den Zeitgenossen
positive Emotionen auslösen.
Licht-Gestalten wecken Hoff-
nungen, Licht-Gestalten werden
verehrt, zu Licht-Gestalten
schaut man auf. Sie sind ein biss-
chen abgehoben von den Niede-
rungen der Welt, und wir erwar-
ten, dass sie die besseren Men-
schen sind als wir Gewöhnlich-
sterblichen – wenigstens bis zum
Beweis des Gegenteils.

Lässt sich dieses Gegenteil be-
legen, manchmal auch erst nach
ihrem Tod, wird die Licht-Ge-

stalt schnell entzaubert, dann
stürzt sie in der Regel umso tie-
fer. Die Verehrung schlägt in Ver-
achtung um, und in der Enttäu-
schung gelten nun selbst un-
zweifelhafte Verdienste oder po-
sitive Seiten der ihrer Aura be-
raubten Licht-Gestalt nichts
mehr. Sie hat jeden Kredit ver-
loren und landet auf dem Müll-
haufen der Geschichte. Die
meisten Licht-Gestalten büssen
früher oder später ihren Glanz
ein, heute eher früher als später.
Zu dicht sind ihnen die Medien
auf den Fersen, registrieren gna-
denlos jeden kleinsten Ausset-
zer, jeden Faux-pas, jede noch
so gut versteckte Leiche im
Schrank.

Die Medien lieben zwar Licht-
Gestalten, sie formen sie, aber
sie demontieren sie auch wieder
– je nach Bedarf. Weder John F.
Kennedy noch Willy Brandt, um
nur zwei Beispiele aus der jünge-
ren Vergangenheit zu erwähnen,
hätten ihre magnetische Anzie-
hungskraft ohne Presse, Radio
und Fernsehen entfalten kön-
nen. Die modernen Kommunika-
tionsmittel machten Kennedy
und Brandt zu den Hoffnungs-
trägern, die sie in ihrer Zeit für
Millionen Menschen waren. Ihre
Schattenseiten sah man erst spä-
ter, bei Kennedy sogar erst Jahr-
zehnte nach seinem Tod, als die
Historiker die Legende Stück um
Stück zu sezieren begannen und
sie dem wirklichen John F. Ken-
nedy gegenüberstellten.

Darf man denn eine Licht-Ge-
stalt an dem messen, was und
wie sie wirklich ist? Wäre es
nicht besser, sie so darzustellen,
wie das Publikum sie liebt, wie
das Publikum sie sehen möchte?
Diese Frage stellten wir uns vor
zehn Jahren, als wir daran gin-
gen, die Biografie einer Schaff-
hauser Licht-Gestalt schreiben
zu lassen. Es handelte sich um
Walther Bringolf. Unzählige
Briefe in seinem Nachlass zei-
gen, dass Bringolf zu seiner Zeit
von vielen Menschen in der gan-
zen Schweiz verehrt und geach-
tet wurde, dass man zu ihm auf-
sah, von ihm Hilfe in der Not
erhoffte und oft auch bekam.

Aber Bringolf hatte auch seine
negativen Seiten. Sie waren sei-
ner Umgebung durchaus be-
kannt. Die Licht-Gestalt Brin-
golf war wenig kritikfähig,
konnte brüsk und verletzend
sein. Er hatte Mühe mit anderen
Meinungen und erwartete, dass
man ihm hofierte. Sollte man
das in einer Biografie ebenso an-
sprechen dürfen wie einige poli-
tische Fehlleistungen, beispiels-
weise die peinliche Belobigung
des Apartheidsystems während
einer Südafrika-Reise? Ja, man
durfte – und es hat sich gelohnt.
Durch die Aufarbeitung aller Fa-
cetten seines Lebens, auch der
wenig rühmlichen, wurde die
Licht-Gestalt Bringolf zwar ent-
zaubert, aber als Mensch wie du
und ich hat er eindeutig gewon-
nen.
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Der Lichtbegriff  in Physik und Philosophie

«Man sieht im wahrsten Sinne des Wortes etwas»
Was Licht eigentlich genau ist,

hängt immer von der Perspek-

tive ab. Auch wenn Physik und

Philosophie das Phänomen

ganz unterschiedlich erklären,

so liefern sie zusammen doch

einen sehr umfassenden Licht-

begriff.

MICHAEL HELBLING

Aus Sicht der Physik lässt sich
der Begriff des Lichtes mit er-
staunlich wenigen Worten erklä-
ren: «Licht ist der mit Hilfe unse-
rer Augen wahrnehmbare Teil des
Spektrums elektromagnetischer
Strahlung.» So einfach das klingt,
so vielschichtig ist es aber. Das
fängt mit der Vorstellung der Wel-
len an, die diese Strahlung aus-
machen: Sie setzen sich aus nicht
weiter aufteilbaren kleinsten En-
ergiebeiträgen, so genannten
Quanten, zusammen. Wenn man
sich solche Energiepakete als
Teilchen vorstellt, spricht man
von Photonen. Andererseits ist
Licht nicht gleich Licht, sprich: Es
gibt je nach untersuchten Kriteri-
en verschiedene Arten von Licht.
Unterscheidet man etwa nach
der Art der Entstehung, so gibt es
beleuchtete Körper, die Lichten-
ergie aufnehmen und Licht ab-
strahlen, und es gibt selbstleuch-
tende Körper. Letztere lassen
sich unterscheiden in solche mit
Temperaturstrahlung, etwa eine
Glühbirne, und in solche, die
man unter dem Begriff der Lumi-
neszenz (Chemolumineszenz,
Biolumineszenz, Phosphores-
zenz etc.) zusammenfasst. Be-
kannte Beispiele für Biolumines-
zenz sind Glühwürmchen oder
viele Lebewesen in der Tiefsee,
deren Lebensraum aus ewiger
Nacht besteht.

WAHRNEHMUNG MIT DEN AUGEN

Entsprechend schwierig ist es
denn auch, den Lichtbegriff im
Unterricht verständlich zu ma-
chen. «Da Licht Eigenschaften

sowohl von Teilchen- als auch
von Wellen-, also Energie, auf-
weist, ist das richtige Verständnis
schwierig», erklärt Martin Bin-
der, der Prorektor an der techni-
schen Berufsmittelschule Schaff-
hausen ist und Mathematik und
Physik unterrichtet. Allerdings
sei die Optik als Teildisziplin der
Physik bei den Schülern ziem-
lich beliebt. «Man sieht im
wahrsten Sinne des Wortes et-
was», so Binder. Die Optik wür-
de an der BMS aber eher margi-
nal behandelt. Dennoch erachtet
Binder das physikalische Ver-
ständnis von Licht als wichtig,
weil die Physik die Umwelt be-
schreibt, «und der Mensch
nimmt seine Umwelt ganz we-
sentlich mit den Augen wahr».

Mit dem Höhlengleichnis er-
hielt der Begriff des Lichts
bereits in der antiken Philoso-
phie eine wichtige Bedeutung,
stellte Platon in seiner «Politeia»
doch das Streben nach Erkennt-
nis dar. Ansonsten spielt Licht in
der Philosophie aber eine eher
marginale Rolle – sieht man

einmal vom englischen Franzis-
kanermönch  und Philosophen
Roger Bacon (1215–1292) ab,
der im 13. Jahrhundert dem
Licht eine grosse Bedeutung zu-
mass und als einer der ersten Ver-
fechter von empirischen Metho-
den gilt. Bacon setzte sich mit
seinen Ausführungen schon vor
über 700 Jahren kritisch mit dem
Lichtbegriff im Kontext der Na-
turwissenschaften auseinander.
Er schlug vor, die Optik als
Grundwissenschaft anzuerken-
nen, um damit den Problemen in
Theologie und Philosophie sei-
ner Zeit zu begegnen.

ERLEUCHTUNG DES INDIVIDUUMS

Untrennbar mit der Philosophie
ist der Lichtbegriff aber seit der
Aufklärung verknüpft. Bis dahin
war die metaphorische Bedeu-
tung von Licht (Erleuchtung)
der Theologie vorbehalten: Au-
gustinus hielt bereits im 4. Jahr-
hundert nach Christus fest, dass
der Mensch «nicht Licht, son-
dern Leuchte, die am Licht

(Gott) entzündet wird», ist.
«Die Aufklärung hat diese Meta-
pher übernommen und enttheo-
logisiert», erklärt Ralph Tanner,
der als Lehrbeauftragter an der
Kantonsschule Deutsch und
Philosophie unterrichtet. «In
der Aufklärung steht Licht für
Vernunft und Wissen», so Tanner
weiter. Dabei ist «Aufklärung»
selbst eine sprachliche Meta-
pher für Licht: Im deutschen
Sprachraum taucht der Begriff
ein erstes Mal Ende des 17. Jahr-
hunderts in einer Wortschatz-
sammlung des Schriftstellers
und Sprachforschers Kaspar von
Stieler auf – und zwar in Verbin-
dung mit der Aufklärung des Ver-
standes. Seither wird das Asso-
ziationsfeld durch die Vorstel-
lung von der Überwindung der
Ignoranz bestimmt. Das hat eine
ganz konkrete gesellschaftliche
Bedeutung: Es geht um die Er-
leuchtung des Bürgers als Indi-
viduum, der – um in der Bild-
sprache Augustinus’ zu bleiben –
am Licht der Vernunft entzün-
det wird.

Optik ist bei den Schülern ein beliebtes Gebiet innerhalb der Physik: Martin Binder, der an der
technischen Berufsmittelschule Mathematik und Physik unterrichtet, demonstriert einen Strahlengang
durch eine Sammellinse.   (Foto: Peter Pfister)
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«Andere hineinnehmen ins Helle»
az Im Internet, Christoph Co-
hen, meldet die Suchmaschine
auf die Stichwörter «Gott» und
«Licht» 1‘370‘000 Nennungen.
Was schliessen Sie aus dieser
unglaublichen Präsenz?
Christoph Cohen Für mich ist es
spannend zu sehen, dass offen-
bar eine starke Verbindung zwi-
schen den Begriffen «Gott» und
«Licht» besteht. Wenn es so vie-
le Nennungen gibt, kann man
kaum sagen, Gott sei tot. Er
geistert herum und ist eine gros-
se Herausforderung für uns
Menschen. Ganz praktisch habe
ich mich dann gefragt, o Gott,
wie kommt man da zu etwas
Gescheitem? Gott und Licht
müssen wir selbst suchen, das
können wir nicht dem Internet
überlassen.

Laut Genesis ist das Licht das
Erste, was Gott geschaffen hat:
«Die Erde war wüst und leer,

und es war finster auf der Tiefe;
und der Geist Gottes schwebte
auf dem Wasser. Und Gott
sprach, es werde Licht, und es
ward Licht. Und Gott sah, dass
das Licht gut war. Da schied
Gott das Licht von der Finster-
nis und nannte das Licht Tag
und die Finsternis Nacht.» Was
sagt der moderne Theologe zu
diesem Text?
Der Genesis-Text betrachtet die
Schaffung des Lichts als einen
ersten Schöpfungsakt und zeigt,
dass wir Menschen ganz stark
auf das Licht angewiesen sind.
Ohne Licht kann nichts wach-
sen, nichts gedeihen. Wenn wir
im Dunkeln leben, werden wir
depressiv. Die Erfahrung der
Dunkelheit macht Angst, die
Dinge können ins Dämonische
wachsen. Diese Furcht steckt
tief in uns drin, genau wie die
Sehnsucht nach Licht in allem
Lebendigen liegt. Der Genesis-

Text ist vermutlich im 8. Jahr-
hundert vor Christus entstan-
den – eine Priesterschrift in ver-
schiedenen Schichten, nicht
wortwörtlich zu nehmen. Die
Verfasser möchten sagen, wie
Gott in unserer Welt wirkt. Den-
noch, so Unrecht haben sie auch
aus heutiger Sicht nicht. Ohne
Licht hätte das Leben nicht sei-
nen Anfang nehmen können.

Keine Kultur, die nicht voller
Symbole und Rituale rund um
das Licht wäre. Heute herrscht
zumindest in unseren Breiten-
graden auch beim Umgang mit
Licht Überfluss und Kommerz.
Was empfinden Sie angesichts

dieser lichtbildnerischen Putz-
sucht?
Wir haben das Licht als Ursym-
bol angesprochen, nach dem wir
uns alle sehnen. Bei der heutigen
Lichtfülle geht es aber auch
schlicht um die Machbarkeit.
Noch nie hatten wir die techni-
sche Möglichkeit, so viele Lichter
anzuzünden. Jetzt tun wirs halt.
Diese Beleuchtungen haben ja
auch etwas Kindliches, Kitschi-
ges. Sie sind ein Ausdruck des
Gemüts. Das kann ich gut verste-
hen. Was mich aber stört, ist die
Tatsache, dass ab Anfang Dezem-
ber schon volle aufgedonnerte
Beleuchtung herrscht. Eigentlich
sollte das Licht ganz langsam
mehr werden, damit wir durchs
Dunkel Schritt für Schritt auf
Weihnachten zugehen können.
Der Grundgedanke vom Licht,
das sich langsam ausbreitet und
schliesslich alles warm erleuch-
tet, kommt heute zu kurz.

«Ohne Ostern
kein Weihnachten»

Diakon
Christoph
Cohen: «Eine
Kirche, die in
den dunklen
Gegenden der
Menschheit
nicht präsent
ist, hat ihre
Legitimation
verloren.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Christoph
Cohen
Diakon Christoph
Cohen ist Theolo-
ge und Gemeinde-
leiter der katholi-
schen Pfarrei
St. Konrad mit
rund 3000 Gläubi-
gen. Zurzeit ist er
ausserdem Dekan
des Dekanats
Schaffhausen. In
dieser Funktion ist
er verantwortlich
für die Schaffhau-
ser Pfarreien mit
ihren Seelsorgern,
er leitet die Deka-
natsversammlun-
gen, tauscht sich
mit andern Deka-
nen der Bistumsre-
gion aus und ist
Ansprechperson
des Bischofs.
Christoph Cohen
ist verheiratet mit
Elisabeth Cohen
und hat zwei Töch-
ter. Seine Frau hat
ebenfalls Theolo-
gie studiert und
arbeitet in einem
Teilzeitpensum in
der Pfarrei als Pas-
toralassistentin
und Stellvertrete-
rin ihres Mannes
mit, sie engagiert
sich im katholi-
schen Frauenbund
auf kantonaler
und schweizeri-
scher Ebene und
bietet Erwachse-
nenbildung an.

Im Interview
äussert Christoph
Cohen sich zur
Bedeutung des
Lichts in der
christlichen My-
thologie. Und war-
um es ihm an
Weihnachten viel
zu schnell geht mit
all der «aufgedon-
nerten» Vollbe-
leuchtung in Stadt
und Land. (P. K.)

Welche Bedeutung hat das Licht
als Symbol in Ihrer eigenen seel-
sorgerischen Arbeit?
Was mich immer wieder erstaunt
und tröstet: In katholischen Kir-
chen darf man noch Kerzen an-
zünden. Ich mache das sehr gern,
und mit mir tun es viele Men-
schen. In der katholischen Tradi-
tion ist das Licht wie ein stilles
Gebet, mit dem ich Gott auf mich
aufmerksam machen möchte.
Zentral ist da die Osternacht mit
der Kerze, die ins Dunkle getragen
wird und die Auferstehung von
Christus symbolisiert. Denken Sie
an das Bild von Matthias Grüne-
wald, wo der Auferstandene mit
dem Sonnenaufgang die Welt
wieder betritt. Da kommen uralte
mythische Geschichten hoch wie
die vom Pharao in der Sonnenbar-
ke ... Wir sehen Licht und Sonne
als Bilder des auferstandenen
Christus: Von Ostern geht alles
aus, auch Weihnachten gibt es
nicht ohne Ostern. Und noch ein
starkes Bild: Die Bergpredigt sagt
«Ihr seid das Licht der Welt». Das
ist der Auftrag, die Botschaft Jesu
und die Liebe in die Welt zu tra-
gen. Wir sollen das Licht nicht un-
ter den Scheffel stellen, sondern
es andern zugänglich machen und
sie hineinnehmen ins Helle.

Im dritten Kapitel des Johannes-
Evangeliums heisst es:  «... und
die Menschen liebten die Finster-
nis mehr als das Licht, denn ihre
Werke waren böse. Wer Böses tut,
der hasst das Licht und kommt
nicht zu dem Licht, damit seine
Werke nicht aufgedeckt werden.»
Solch klare Worte sind heute sel-
ten im Umgang mit Recht und Un-
recht. Und auch die Gläubigen
lassen sich nicht mehr so leicht
hinters Licht führen wie in Zeiten
des kirchlichen Absolutismus. Wie
findet der Pfarreileiter seinen Weg
zwischen Zweifel und Führungs-
stärke?
Ich bin nicht ganz einverstanden
mit Ihnen. Sicher hat die Kirche
im Lauf der Geschichte das eine
oder andere falsch gemacht, den
Leuten Angst eingejagt. Aber es ist
genauso falsch, das Böse zu igno-
rieren. Wir alle laden Schuld auf
uns und müssen uns fragen, wie
wir sie wieder gutmachen können.
Wir müssen auf allen Ebenen
Wege der Vergebung und Versöh-
nung finden. Als Seelsorger und

Gemeindeleiter möchte ich das
vermitteln – im familiären Alltag
so gut wie im kirchlichen Leben.
Der strafende Gott gehört nach
meiner Meinung der Vergangen-
heit an. Jesus ist zum Heilen ge-
kommen als der gütige, vergeben-
de, grosszügige Gott, der die Fins-
ternis vertreibt.

«...die im Dunkeln sieht man
nicht»: Lichtlos ist auch ein Leben
am Rande der Gesellschaft – bit-
tere Realität für viele Menschen
in unserem gut ausgeleuchteten,
reichen Land. Was soll eine Orts-
kirche Ihrer Meinung nach tun,
um die im Dunkeln ausfindig zu
machen und das Gespräch mit ih-
nen aufzunehmen? Wagt sich die
Kirche überhaupt noch an die
Ränder hinaus oder erstarrt sie in
ihren eigenen Ritualen?

Rituale organisieren unser Leben,
es ist voll davon vom Aufstehen
bis zum Schlafengehen. Aber sie
dürfen keine leeren Hülsen sein,
wir müssen sie mit lebendigem In-
halt, mit Symbolen der heutigen
Zeit füllen. Im Übrigen ist für

mich klar: Eine Kirche, die in den
dunklen Gegenden der Mensch-
heit nicht präsent ist, hat ihre Le-
gitimation verloren. In allen unse-
ren Pfarreien gibt es soziale Pro-
jekte, wir unterstützen Menschen
am Rande, hier bei uns und in Ent-
wicklungsländern. Das ist wesent-
lich. Die Kirche nimmt auch poli-
tisch Partei, was nicht immer gut
ankommt bei den Eigenen und bei
Aussenstehenden. Aber sie muss
sich einmischen, auch dann, wenn
sie in den Abstimmungen verliert
oder als linkslastig beschimpft
wird. Die Kirche muss vom Kli-
schee der Almosengeberin weg-
kommen. Geld ist gut, um etwas
zu bewegen. Aber letztlich geht es
darum, den Menschen im Schatten
eine Stimme zu geben, Fürspre-
cher zu sein, bis sie sich wieder
selbst einbringen können in der
Gesellschaft.

Wie passiert das in der Pfarrei?
Auf verschiedenen Ebenen. Mit
Projekten, die wir unterstützen.
Und im Alltag, wo wir aufeinander
schauen, aufmerksam sind, wenn
es jemandem nicht gut geht. Wir
versuchen, einander in der Not
und in der Angst wahrzunehmen.
Ich unterstütze zusammen mit an-
dern Institutionen Familien, die
nicht genug zum Leben haben.
Niemand ist ja freiwillig arm ...

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Die Kirche
nimmt Partei»

Erhellende Texte: Besprechung der Gottesdienstlektüre mit Mesmer
Peter de Ventura.       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Samstag, 23. Dezember
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster. Weihnachtsfeier bei den
Krippenfiguren für Kinder im Vor-
schulalter in Begleitung Erwach-
sener, Pfr. Matthias Eichrodt und
Team

Sonntag, 24. Dezember/
Heiligabend
07.00 Steig: Kurrende-Singen in der

Steigkirche, mit Brigitte Roesch
und Bea Kunz

10.15 St. Johann/Münster: Wort & Mu-
sik am 4. Advent & Heiligabend
gemeinsam mit der Müns-
tergemeinde in der Waldfried-
hofkapelle: «Wenn Weihnachten
wird ...», Kirchenchor Schaffhau-
sen, Leitung: Werner Geiss-
berger, Peter Leu, Orgel, Vikarin
Carolin Weimer, Pfr. A. Heieck

16.30 St. Johann: «Wir warten aufs
Christkind» im Hofmeisterhuus
Niklausen. Einstimmung auf Hl.
Abend, anschliessend Öffnen
des 24. Adventfensters, Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin

17.00 Steig: Weihnachtsfeier für alle
Generationen im Steigsaal; mit
Pfrn. Karin Baumgartner und Urs
Pfister am Klavier sowie einer
Drehorgel, anschliessend kleiner
Umtrunk für Gross und Klein.

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller  mit
Abendmahl, Musik: Stefanie
Senn (Orgel) und Désirée Senn
(Cello)

22.15 Steig: Christnachtfeier: Gott ist
Liebe, 1. Joh. 4,8.9, mit Pfr. Mar-
tin Baumgartner, Ralph Juraubek
(Flöte), Alexandra Leuenberger
(Violoncello) und Urs Pfister (Or-
gel)

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster, gemein-
sam mit der St.-Johann-Gemein-
de. «SEINEM STERN FOLGEN»
(Matth. 2,1-11), Joseph Edelberg,
Violine, Peter Leu, Orgel, Pfr. A.
Heieck; anschliessend Gratis-
busse vor dem Münster in die
Aussenquartiere

(Lukas 2,12). Anschliessend
Abendmahl im Steigsaal.

10.00 Zwinglikirche: Weihnachts-
gottesdienst. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller mit Abendmahl. Musikali-
sche Begleitung: Marielle Haag
(Orgel), Andi Carniello-Hedinger
(Trompete) und Bernhard Ziegler
(Trompete)

10.15 St. Johann / Münster: Weih-
nachtsgottesdienst mit Abend-
mahl gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann.
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis: «Jungfrauengeburt?!»
Pfr. Matthias Eichrodt; Übertra-
gung in Gebärdensprache für
Gehörlose: Pierina Tissi, Schaff-
hausen; Chinderhüeti

14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-
feier für Alleinlebende im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3; Geschichten
und Musik, Lieder und ein festli-
cher Imbiss. Gestaltung: Team
Zwinglikirche.

Dienstag, 26. Dezember/
Stephanstag
10.15 St. Johann / Münster / Steig /

Zwinglikirche: Gesamtstädti-
scher Gottesdienst im St.
Johann. Pfr. Markus Sieber
«Stumpf Isais» (Jesaja 11,1)

Vorschau

Sonntag, 31. Dezember / Silvester

19.15 Münster: Gesamtstädtischer Sil-
vester-Gottesdienst. Anschlies-
send offenes Münster als Oase
der Ruhe bis Mitternacht

Eglise réforméé française
de Schaffhouse

Lundi 25. décembre

10.15 Chapelle du Münster: Culte de
Noël célébré par M. G. Riquet,
cène

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 23. Dezember

10.00 Weihnachtsgottesdienst mit
Abendmahl, Pfarrerin Esther
Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Heiligabend, 24. Dezember

22.00 Christnachtfeier inmitten von
1000 Kerzen mit Portativ
(Monique Ammann) und Ge-
schichte (Perer Vogelsanger), ab
21 Uhr können Kinder mithelfen,
die Kerzen rund um die Kirche
anzuzünden

Weihnachten, 25. Dezember

10.00 Weihnachtsgottesdienst mit

Abendmahl (Gemeinschafts-
kelch), Orgel und Waldhorn,
Stefanie Senn, Hannes Messmer
und Pfarrer Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

4. Advent / Heiligabend,
24. Dezember

09.30 Gottesdienst mit Taufe, Pfarrerin
B. Krause, P. Geugis, Orgel –
17.30 Uhr: Familiengottesdienst.
Pfarrerin Bettina Krause, A.
Schnitzer-Mayer, Blockflöte,
Peter Geugis, Orgel

Weihnachten, 25. Dezember

10.00 Gottesdienst mit Abendmahl,
Pfarrerin B. Krause, P. Geugis,
Orgel

Stephanstag, 26. Dezember

10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst,
St. Johann. Markus Sieber, Pfr.

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 24. Dezember

09.30 Weihnachtsfeier für Gross und
Klein

Montag, 25. Dezember

10.00 Weihnachtsgottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. Dezember, Heiligabend

21.15 Weihnachtliche Eucharistiefeier,
Christmette

W E N N
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Montag, 25. Dezember/
Weihnachtstag
10.00 Steig: Weihnachts-Gottesdienst

mit Pfarrer Markus Sieber und
Ursula Zimmermann, Sopran.
Predigt zum «Kind in Windeln»



Donnerstag
21. Dezember 2006 LIECHTI & CO.  7

Licht und Dunkel in den Familiennamen

Warum Frau Heller und Herr Liechti so heissen
gen Flurnamen Hell oder Helle,
die ein tief gelegenes Gelände
bezeichnen. Im Mittelhochdeut-
schen bedeutet Helle «Hölle»
und im Niederhochdeutschen
«abschüssige Stelle», was ja
mehr oder weniger dasselbe ist.
Manchmal stammt der Name
rund um den Stamm «Hell» aus
dem Ortsnamen Helle.

Alle Namen mit dem Stamm
«Dunkel» – Dunkelmann,  Dun-
kelberg oder  Dunkelmeier –
werden der Kategorie «Überna-
men» zugeordnet. Im Mittel-
hochdeutschen steht dunkel als
«tunkel, dunkel» und auch
«dunkel, trübe» für einen Men-
schen mit dunkler Haut- oder
Haarfarbe. Auch auf die Stimm-
lage kann sich der Übername
beziehen. Relativ einfach sind
Familiennamen rund um den
Stamm «Glanz» wie Glanz-
mann oder Glantz. Im Mittel-
hochdeutschen ist es ein Über-
name für «hell, glänzend», im
Mittelniederdeutschen bedeu-
tet es «glänzend, blendend,
schön».

BERUF ODER WOHNORT

Der Wortstamm «Licht» mit den
Namen Lichti, Liechti, Licht-
blau, Lichtenberg(er), Lichten-
stein, Lichtner und so weiter ist
im Mittelhochdeutschen erstmal
ein Übername für «hell, strah-
lend». Dann ist der Stamm
«Licht» aber auch ein Berufs-

übername für den Kerzenzieher
oder Kerzenverkäufer. Weiter
bezeichnet «Licht» im Mittel-
hochdeutschen jemanden, der
«leicht, leichtfertig, unbeständig
oder leichtsinnig» ist. Ferner ist
es Wohnstättenname für jeman-
den, der an einer gerodeten
Stelle, an einem gerodeten
Waldstück wohnte, denn im
Mittelhochdeutschen stand
«lieht» für hell. Leucht ist eine
Ableitung von Licht, es ist der
Berufsübername für den Her-
steller von Leuchten.

DIE EINGEWANDERTEN

Im Kanton Schaffhausen gibt es
keinen ursprünglichen Namen
mit Licht, Hell oder Dunkel.
Aber Heller, Häller und Liechti
wohnen seit langem hier. Die
«schaffhauser az» sah im Stadt-
archiv bei Kurt Bächtold nach,
der 1957 einen Artikel über den
Ursprung der Schaffhauser Ge-
schlechtsnamen geschrieben
hatte. Familiennamen stammen
seit dem 12. und 13. Jahrhun-
dert oft vom Vornamen des Va-
ters. Beispiele sind die Familien-
namen Walter (Löhningen), Wer-
ner (Merishausen), Bernath
(Thayngen) und Friedrich
(Schaffhausen). Kurt Bächtold,
nicht gerade als Feminist be-
kannt, stellte 1957 verblüfft
fest, dass es sehr selten gewesen
sei, dass der Vornamen der Mut-
ter benutzt wurde!

Zu Tätigkeit und Beruf gehö-
ren die Namen Ziegler und Beck
in Schaffhausen, Surbeck in Be-
ringen, Zimmermann und Hau-
ser in Trasadingen, Müller in
Gächlingen, Weber und Kübler
in Siblingen, Fischer in Herblin-
gen und Schneider in Thayngen.
Im Grenzkanton Schaffhausen
trugen viele Menschen den Na-
men von Zuwanderern. Die Pey-
er kamen aus Bayern und die
Mandachs aus einem kleinen
Aargauer  Dörfchen. Die Ueh-
linger, Schwarzer und Tenger
wanderten aus dem übervölker-
ten Schwarzwald ein, und Neu-
komm bedeutet nichts anderes,
als dass die Leute mit diesem
Namen später zugewandert
sind, also «neu gekommen»
sind. Viele Schaffhauser Namen
wie Moser, Russenberger, Gas-
ser, Hofer und Vogelsanger ge-
hen auf frühere Flurbezeich-
nungen zurück. Die schon frü-
her spottlustigen Vorahnen ga-
ben ihren Mitmenschen gerne
Übernamen aus der Tierwelt
aufgrund von körperlichen oder
charakterlichen Merkmalen.
Beispiele sind Stierlin, Oechslin,
Schäfli, Schwyn, Leu, Fuchs,
Störchlein, Geier, Waldvogel
und Biber.

Quellen: Duden: «Familiennamen.
Herkunft und Bedeutung von 20‘000
Nachnamen». Kurt Bächtold: «Der Ur-
sprung der Schaffhauser Geschlechts-
namen». Schaffhauser Schreibmappe
25, 1957, Stadtarchiv.

Familiennamen sind die Er-

kennungsmerkmale der Men-

schen. Allerdings entstanden

diese Unterscheidungsmerk-

male in der heute ausgereiften

Form mit Vor- und Nachna-

men nicht auf einen Schlag,

sondern es brauchte Jahrhun-

derte dazu.

BEA HAUSER

Familien- oder Geschlechtsna-
men benötigten tatsächlich Jahr-
hunderte (weshalb ihre Spuren
oft nicht eindeutig auszuma-
chen sind), um sich zu entwi-
ckeln und feste Bestandteile un-
seres gesellschaftlichen und
sprachlichen Lebens zu werden.
Die Familiennamen lassen sich
in fünf Hauptkategorien eintei-
len: in Personennamen, Tätig-
keitsnamen, Siedlungsnamen,
Herkunftsnamen und Überna-
men. Wir schauten uns für diese
Ausgabe «Es werde Licht» na-
türlich an, woher die Namen
Heller, Dunkelmann oder
Liechti stammen.

HELLER IN DER HÖLLE?

Warum heisst Frau Heller so,
wie sie heisst? Hell, Heller, Hell-
berg und so weiter stammen alle
von «Hell». Hell ist erstens ein
Wohnstättenname zu den häufi-

Familiennamen sind die
Erkennungsmerkmale
der Menschen – so auch
bei Namen wie Liechti
oder Dunkelmann.
(Foto: Peter Pfister)



Amtliche Publikationen

ABFALLKALENDER 2007
liegt nächste Woche in Ihrem Briefkasten.

Bitte gut aufbewahren. Er erscheint jährlich
nur einmal. Ihre Fragen beantwortet das
Abfalltelefon: 052 632 53 69.

ADTST AUSENSCHAFFH

ÜBER DIE FESTTAGE 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Nachholtouren werden wie folgt
durchgeführt:
- Montag, 25. Dezember 2006

am Mittwoch, 27. Dezember 2006
- Dienstag, 26. Dezember 2006

am Donnerstag, 28. Dezember 2006
- Montag, 1. Januar 2007

- Dienstag, 2. Januar 2007

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69
Das Tiefbauamt Schaffhausen wünscht
Ihnen frohe Weihnachten, Gesundheit und
alles Gute im neuen Jahr.

ADTST AUSENSCHAFFH

am Donnerstag, 4. Januar 2007

am Freitag, 5. Januar 2007
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 19. Dezember 2006
Anpassungen des städtischen Rechts an das
Partnerschaftsgesetz, an die Verordnung über
die Einbürgerungsgebühren und an das
Krankenversicherungsgesetz

1. Die nachstehenden Verordnungen werden wie folgt
an das Bundesgesetz über die eingetragene
Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare angepasst:

Die Verordnung über Besoldung, Ferien und
Ruhegehalt des Stadtpräsidenten und des Stadtrates
der Stadt Schaffhausen vom 11. Dezember 1979
wird wie folgt geändert:

§ 6 Satz 2
Für Kinder, die weder verheiratet sind noch in
eingetragener Partnerschaft leben, wird der Zuschlag
bis zur Vollendung des 25. Altersjahres ausgerichtet,
sofern sie sich in Ausbildung befinden oder infolge
körperlicher oder geistiger Gebrechen nicht erwerbs-
fähig sind.

Die Verordnung über die Ausrichtung von Finanz-
hilfen für pflegende Angehörige vom 25. Januar
2005 wird wie folgt geändert:

Art. 2 Satz 1
Der Beitrag an die Pflege zu Hause soll die Pflege
durch Ehegatten, Personen in eingetragener Partner-
schaft, Verwandte in gerader Linie im Sinne von Art.
328 ZGB und Konkubinatspartnerinnen und
Konkubinatspartner fördern und dadurch zur
Entlastung der Institutionen und zur Verminderung
des Bedarfs an Pflegebetten beitragen. (Satz 2
unverändert)

Art. 7
Antragsberechtigt sind die pflegebedürftige Person
sowie die in Art. 2 Satz 1 aufgeführten weiteren
Personen.

2. Die Einbürgerungsverordnung der Stadt Schaffhausen
vom 4. April 2000 wird wie folgt geändert:

Art. 12
Die Gebühren richten sich nach dem kantonalen
Recht.

Art. 14
Wird aufgehoben.

3. Die Verordnung über die teilweise Einführung
der obligatorischen Krankenversicherung vom
2. November 1934 wird aufgehoben.

4. Ziff. 1, 2 und 3 dieses Beschlusses werden nach Art.
11 Abs. 1 lit i der Stadtverfassung je einzeln dem
fakultativen Referendum unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 22. Januar
2007, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Das wahre Geschenk:

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden

an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik
«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

WUSCHSCH...

Weihnachtsaktion bis 31.01.2007
Velokurier seit 1997, schnell, sicher,
sinnvoll. 052 620 11 11
VELO-Hauslieferdienst ganzes Stadt-
gebiet (8200-8212, 8245-8247) ab 10.–
E-Bike, Anhänger +5.–

VELO-Kurierdienst
lokal ab 12.–, national ab 72.–.
www.oekotrans.ch/kontakt

Naturgartenbau
Andreas Kessler
Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren
Traum-Naturgarten. Sollte Ihr jetziger
Garten Alpträume verursachen, stehen
wir Ihnen gerne als kompetente
Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb
(Verband Natur Garten)

Plastikfässer,
div. Grössen & 1000 –3000 Liter
statt Tanks
günstig abzugeben

Trybol AG, Neuhausen
052 672 23 21

www.schaffhauseraz.ch

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERSCHENKEN

Herren-Langlaufski mit Dress und
Schuhen Gr. 42
Damen-Langlaufski mit Dress Gr. 44
und Schuhen Gr. 39 + Handschuhen
Berti Bovay, Chnebelstr. 3,
8260 Stein am Rhein, 052 741 12 46

Die az gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33



Liegenschaften

Zu verkaufen grosszügige, modern konzipierte

41/2-Zimmer-Eigentumswohnung
nach Süden ausgerichtet

109 m2 im 2.OG, Lift, Bodenheizung
Küche / Wohnen / Essen ca. 40 m2

Bad/WC mit Doppellavabo, Dusche/WC
 Wohn- / Eingangsbereich Keramikbelag

Schlafbereich Parkett, Balkon Isoliervergl. 12m2

Alle Zimmer mit TV/Radio + Telefonanschluss
Einstellplatz in Tiefgarage, Kellerabteil
Fr. 399‘000.00, Bezug nach Vereinbarung

J. + B. Weder, 052 – 682 15 68, b.weder@gmx.net

D
er

 T
ra

um
 ..

. ... das Eigenheim im sonnigen und ruhigen
Beringer Naherholungsgebiet Hülste

Zu verkaufen

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Zu vermieten an der Vordergasse
41 per sofort /nach Vereinbarung
Galeriewohnung auf zwei
Ebenen, Küche, Bad/WC.

2-Zi-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.
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Zu vermieten

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der
Schaffhauser
Fahrplan 2007
ist erhältlich
bei folgenden
Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaff-
hausen, avec-Shop
(Bahnhof Neuhausen),
Bahnhof Stein am
Rhein, Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus,
Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli, Buchhandlung Kolibri
(Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel, Viva Natura, Iris
Lienhard Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger
(Neunkirch), Büro Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.

STADTGÄRTNEREI
SCHAFFHAUSEN

Für unseren Gärtnereibetrieb (12 Mitarbeitende,
3‘300 m2 unter Glas, 12’500m2 Freiland) mit Pflan-
zenproduktion (für Grünanlagen, Friedhof, Schnitt),
Floristik und Blumenladen suchen wir eine/einen

STELLVERTRETERIN /
STELLVERTRETER
FACHGRUPPENLEITER
Wir bieten ein vielseitiges und abwechslungsreiches
Arbeitsgebiet.

Ihre Tätigkeit:
• Stv. Leitung Gärtnereibetrieb
• Stv. Leitung Pflanzenproduktion
• Mitarbeit bei Ausarbeitung Kulturprogramm
• Mitarbeit bei Festlegung städt. Blumenschmuck
• Lehrlingsausbildung (5–6 Lehrlinge)

Wir erwarten
• Obergärtner- oder Meisterprüfung
• Mehrjährige Berufserfahrung
• Selbstständiges Arbeiten und Führungsqualitäten
• Offenheit für Neues und Teamfähigkeit

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis zum
6. Januar 2007 an die

Stadtgärtnerei
Rheinhardstrasse 6
CH-8200 Schaffhausen

Unser Fachgruppenleiter Herr M. Maier gibt Ihnen
gerne weitere Auskünfte :
Tel. 0041 52 / 630 02 70

Stellen

Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch
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Nachdem vor noch nicht vielen
Jahren – heiss diskutiert – die
Feuerwehrpflicht für Frauen in
den Gemeinden eingeführt wur-
de, vollzieht jetzt Opfertshofen
den nächsten Schritt. In der klei-
nen Reiatgemeinde führt ab
dem 1. Januar Susanne Pfaff als
erste Frau im Kanton das Zepter
als Kommandantin. Gratulation
und «Wasser marsch!». (ph.)

Normalerweise schneidet die
Arbeitgeberseite in der gewerk-
schaftlichen Zeitung «Work»
nur selten gut ab. In der jüngsten
Ausgabe hat ein Schaffhauser
Unternehmen auf der Seite «Ta-
ten statt Worte» jedoch einen
glänzenden Auftritt. Der neue
Gesamtarbeitsvertrag mit der
Cilag ist nämlich gemäss
«Work» grosszügig und insbe-
sondere frauenfreundlich. Hö-
here Minimallöhne, automati-
scher Teuerungsausgleich, 18
Wochen Mutterschaftsurlaub
und einen zweiwöchigen Vater-

schaftsurlaub sind nur einige
der erwähnten Errungenschaf-
ten. Das Foto, das den Hand-
schlag zwischen Personalkom-
missionspräsident Brian Darnell
und Personalchef Rolf Bänziger
zeigt, soll das vorbildliche Ein-
vernehmen der Sozialpartner
im inzwischen grössten Schaff-
hauser Unternehmen illustrie-
ren. (ph.)

Seit Rosmarie Widmer Gysel De-
partementsvorsteherin im Erzie-
hungsdepartement (ED) ist, wird
die Sprache in dieser Direktion
immer unverständlicher – zu-
mindest für ökonomische Laien.
Die Sprache stammt direkt aus
Widmer Gysels letzter Stelle in
der Privatwirtschaft, als sie
«Chief Financial Officer/Direk-
tor» war, wie sie ihre Tätigkeit
bei Farner PR und Consulting in
Zürich nannte. Am letzten Frei-
tag orientierte Regierungsrätin
Widmer Gysel mit zwei Mitar-
beitern die Me-dien über die
Neuorganisation im ED. Ein paar

Beispiele gefällig? Die Vernehm-
lassung wurde «Road Show» ge-
nannt. Und: «Die Bildungsver-
waltung (also das ED, Red.) wird
an effizienten, zielorientierten
Leistungs-, Führungs- und Sup-
portprozessen ausgerichtet und
ihre Organisationsstruktur dar-
auf abgestimmt.» Die drei neuen
Dienststellen Primar- und Se-
kundarstufe I, Berufs- und Mit-
telschulbildung sowie Hoch-
schulbildung wurden «Haupt-
prozesse» genannt, bleiben aber
weiterhin Dienststellen mit ei-
nem Dienststellenleiter, der
neuerdings aber Geschäftsleiter
heisst. Zu guter Letzt ein weite-
res Zückerchen, gelernt in der
Handeli St. Gallen: «Ein Füh-
rungskreislauf mit optimierter
Planungs- und Steuerungsfunkti-
on (Controlling) wird auf allen
Führungsebenen Richtschnur
des Handelns.» Die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter laufen mit
einem Kärtchen herum, worauf:
«Act – plan – check – do» steht ...
Übrigens: Den entsprechenden

Artikel können Sie in deutscher
Sprache lesen auf Seite 22. (ha.)

Schaffhausens Gebäude wurden
letzten Monat durch Projektio-
nen entfremdet, seine Gassen
nun mit Weihnachtslichterwol-
ken verzaubert: Licht kann ein-
zigartige Stimmungen erzeugen,
Licht ist Luxus. Währenddem
als Scherz in europäischen
Grossstädten komplett schwar-
ze Postkarten mit Kommentaren
wie «Paris by Night» verkauft
werden, können Metropolen in
Entwicklungsländern keine
Energie für die abendliche
Bestrahlung (meist kolonialer)
Gebäude verpuffen. Obwohl
Zürich mit einem winterlichen
Lichtermeer aus Kirchen, Brü-
cken und einem Zirkus auf-
trumpft, ging bei der Weih-
nachtsbeleuchtung etwas schief.
Die postmodernen Leuchtröh-
ren verwandeln die Bahnhof-
strasse eher in ein Museum of
Modern Art als in eine freund-
lich-warme vorweihnachtliche
Shoppingstrasse (was ja ver-
kaufsförderlicher gewesen wä-
re). Entsprechend kursieren

Kunst-Licht

E-Mails mit dem Betreff «Happy
Coolness» und dem Bild einer
weissen Leuchtröhre in Weih-
nachtsbaumhalterung … Gera-
de in der Weihnachtszeit, die
goldenen Herbstabenden folgt
und während welcher warmer
Kerzenschein durch Fenster-
scheiben lockt, hat LED-Licht
trotz seiner Energieeffizienz ei-
nen schweren Stand. Kunstlicht,
vor allem in seiner kühl-nüch-
ternen weissen Variante, stösst
wohl auch auf Antipathie, da es
die Verlängerung der produkti-
ven Stunden über das ursprüng-
lich natürliche Mass hinaus er-
möglicht – und zu Wintertagen
führt, in denen man im Dunkeln
zur Arbeit marschiert und im
noch Dunkleren den Heimweg
antritt.

Licht kann aber nicht nur
künstlich sein, sondern auch
künstlerische Bedeutung haben.
Rembrandt setzt die Lichtwir-
kung meisterhaft einen um Fo-
kussierung, Tiefe und letztlich
Intensität zu erreichen. In Mo-

saiken wecken goldene Stein-
chen eine dritte Dimension und
Interaktion mit dem Betrachter.
Reflexion und Glanz lassen uns
teilhaben an der Pracht, die
durch das Kunstwerk verkörpert
wird. Selbstverständlich ist das
Symbol des Transzendenten
ebenfalls eine Darstellung des
Lichts: Der Heiligenschein, der
in der antiken Kunst als Attribut
der Macht auftaucht und lang-
sam trotz heidnischem Ur-
sprung in die christliche Sakral-
kunst aufgenommen wird und in
Asien die Aura repräsentiert.
Viel profaner ist mein persönli-
cher Licht-Wunsch: Licht ruft in
unseren Augen Reize hervor, die
Kopf und Herz bewegen und un-
seren Körper in Schwung brin-
gen.

Um mich vor allem im Winter
einfacher aus dem Bett zu wäl-
zen, suche ich darum einen Son-
nenaufgangssimulator. Damit
ich jeden Morgen von der ersten
Minute an die Welt in einem an-
deren Licht sehen kann …

Britta Grünig, B. A. HSG in In-
ternationalen Beziehungen,
macht ein Praktikum bei der
UBS im Bereich Public Policy In-
ternational.

Etwas gar weihnächtlich ist es
dieser Tage offenbar dem Thayn-
ger Gemeindepräsidenten Bern-
hard Müller ums Herz gewor-
den. Nachdem er schon den An-
schluss seiner Gemeinde an die
S16 als vorgezogenes Weih-
nachtsgeschenk begrüsst hatte,
hat der Verkauf eines zusätzli-
chen Grundstücks an die erst vor
kurzem zugegezogene Rieker
das Stimmungsbarometer auf
ungeahnte Höhen ansteigen las-
sen. Mit einem zweiten Weih-
nachtsgeschenk sei die Reiatge-
meinde beschert worden, liess
Müller verlauten. Wundern muss
uns diese Euphorie nicht, denn
schliesslich fliessen bei diesem
Geschäft 1,7 Millionen Franken
in die Kasse. Geld, das bei der
Abstimmung über das Budget
den Gegnern der gemeinderätli-
chen Finanzpolitik viel Wind aus
den Segeln nehmen wird. 
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Bilder des Lichts im Museum zu Allerheil igen

«Ohne Licht ist alles nichts»
Helen Dahms dunkler

«Traum», Adolf Dietrichs ex-

pressives «Abendseebild», Jo-

hann Heinrich Füsslis zauber-

hafte «Queen Mab»: Drei

starke Bilder im Museum zu

Allerheiligen zeigen das Licht

als Gestaltungsmittel auf je

eigene Weise.

stoffen, den er in Varianten
immer wieder bearbeitet hat, in
der Sichtweise des Romantikers
und förmlich getränkt mit eroti-
scher Essenz: Die junge Schla-
fende, schön, morbid und hinge-
gossen, wirkt wie von Mondlicht
durchschienen. In ihren Kopf hi-
nein scheint auf einer Licht-
schiene die Elfe zu fahren, in der
Ferne verliert sich das seltsame
Gespann der Motten, der
schwere rote Vorhang am linken
Bildrand gibt den Blick auf spie-
lende Elfen frei; sie schmücken
sich mit dem Schmuck der
Schlafenden für ein imaginäres
Fest. In diesem Bild kann das

Licht mehr als leuchten: Es öff-
net die reale Ebene übergangs-
frei für die Dimension des Irrea-
len, und man weiss nicht recht,
soll man deswegen, zusammen
mit der Schlafenden, getröstet
oder beunruhigt sein.

Hochdramatisch, geradezu
expressionistisch und frei von
allen erzählerischen Details
zeigt sich im Gegensatz  dazu
Adolf Dietrichs  (1877–1957)
Abendseebild: Ein Streifen gelb-
rot glühenden Himmels trennt
das grünschwarze Wasser von
den schweren Wolkenbändern,
die wie drohende Rauchzei-
chen, von unten angeglüht, die

obere Bildhälfte verdunkeln.
Der Maler brauchte nur in sei-
nen Garten hinauszutreten,
schon stand er am See, der sich
täglich verwandelte vor seinen
Augen und ihm lebenslang dar-
stellenswertes Spektakel blieb.
Solch unheilschwangere Föhn-
tage mag selbst er nicht viele ge-
sehen haben: Im Jahre 1917
darf der blutrote Schein über
dem deutschen Ufer als Sinnbild
für die Geschehnisse gelesen
werden, die den Bodenseeleu-
ten am Schweizer Ufer damals
bedrohlich nahe gewesen sein
müssen. In Deutschland war
Krieg, und man konnte dessen
Widerschein am Himmel sehen.
In diesem Bild macht das Licht
das Schwarze schwärzer, das
Drohende dunkler und die
Furcht mit Händen zu greifen.
Nichts weist auf die Gegenwart
von Menschen hin: kein Berlin-
gen, keine Berlinger, weder
Fisch noch Vogel … nicht einmal
ein vertrauter Anlegegesteg. Im
Abendseebild von 1917 spiegelt
sich das Empfinden des Malers
in der Natur; der vollständige
Verzicht auf erzählerische De-
tails hebt es weit über die Dar-
stellungsweise des Naiven hi-
naus.

Expressiv und voll intensiver
Gefährdung auch Helen Dahms
«Traum» von 1935, in dem die
Malerin sich dem dunklen Sog
der Depression zugleich auslie-
fert und arbeitend entzieht. Die
dunkle Frauengestalt auf dem
Steg scheint fortzugehen, ihre
Wiederkehr ist ungewiss. Hier
erscheint das Licht als heller
Schaum, mit dickem Pinsel und
von Hand auf die Wellenspitzen
geworfen, zu beiden Seiten des
Steges, der auch eine Himmels-
leiter sein könnte. Es muss ein
grausamer Mond sein, der die
Frau begleitet; vielleicht treibt
er sie hinaus, vielleicht ruft er
sie zurück. Die Tatsache, dass
die psychisch schwer belastete
Künstlerin malend neunzig Jah-
re alt geworden ist, spricht für
Letzteres.

Helen Dahm, «Traum»: Fast eine Himmelsleiter.
(Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

«Das Licht im Bild? Was wollen
Sie denn wissen? Ohne Licht ist
keine Farbe – und auch sonst
nichts.» Hortensia von Roda,
Kuratorin im Museum zu Aller-
heiligen, und als Geschäftsfüh-
rerin der Sturzenegger-Stiftung
verantwortlich für kostbare
Neuerwerbungen, denkt zuerst
an all die Herrlichkeiten voller
Licht, die zu ihrem Leidwesen
zurzeit nicht ausgestellt sind,
weil die Wände des Museums
nun einmal nicht alles fassen,
was der Keller hergibt. Die Be-
sucherin aber ist schnell getrös-
tet vor der «Queen Mab» des
Johann Heinrich Füssli (1741–
1825), der lichtumfluteten, zau-
berhaft zwiespältigen Elfe, die,
auf einem sternenhellen Wol-
kenband tanzend, der schlafen-
den jungen Schönheit  auf dem
Récamier-Sofa den Kopf ver-
dreht – mit erotischen Träumen,
wie das junge Mädchen der Ro-
mantik sie sah. Oder wie der
Maler glaubte, dass das Mäd-
chen sie sah. Immerhin schafft
Füssli eine durchaus weiblich
anmutende Seelenlandschaft in
braungoldener  Patina. Das Wol-
kenband aus Licht öffnet den
Raum ins Transzendente, fast
wie auf den Votivbildern in der
Kirche, wo Heilige, in Wolken-
rahmen gefasst, den Himmel
öffnen und den Blick des Be-
trachters über das vordergrün-
dig Sichtbare hinausweisen.
Shakespeares «Romeo und Ju-
lia» gehört zu Füsslis Lieblings-
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Santa Lucia: Ein schwedischer Brauch wird seit  15 Jahren in der Kirche Löhningen gepflegt

Ein Fest zu Ehren des Lichts
Jedes Jahr um den 13. Dezem-

ber findet in der Kirche Löh-

ningen eine ganz spezielle Fei-

er statt. Wir haben dem Fest zu

Ehren des Lichts einen Besuch

abgestattet.

PETER PFISTER

Es ist Samstag, der 9. Dezember
2006, mittags um zwei. Die Löh-
ninger Kirche hallt wider von
schwedischen Worten und
Sprachfetzen; dann geht die Tür
auf, und es wird still. Fünf weiss
gewandete Mädchen, die einen
mit einem elektrischen Kerzen-
kranz auf dem Kopf, begleitet
von zwei Sternenknaben mit
spitzen Zauberhüten und einem
Sternenstab und drei Wichteln in
roten Pyjamas und Zipfelmüt-
zen, schreiten durch den Mittel-
gang nach vorne und nehmen
auf den Stufen vor den Kirchen-
bänken Platz.

Die schwedische Gemeinde
feiert Santa Lucia. In der Nacht
vom 12. auf den 13. Dezember
verkleidet sich in Schweden die
älteste Tochter der Familie als
Luziabraut mit weissem Nacht-
hemd, einem Kranz aus Preisel-
beerzweigen und brennenden
Kerzen auf dem Kopf. Die «Lus-
sibrud» weckt die Mitglieder
der Familie und bringt ihnen das
Frühstück ans Bett. Später be-
sucht man Schulen, Spitäler
und andere Institutionen, bringt
Geschenke und singt Lieder.

ZAHLREICHE LEGENDEN

Santa Lucia war eine christliche
Märtyrerin, um die sich zahlrei-
che Legenden ranken. Ihr Na-
menstag ist der 13. Dezember.
Er ist oft verbunden mit Lichtri-
ten, da er im alten gregoriani-
schen Kalender auf die Winter-
sonnenwende fiel. Der Brauch
hat auch einen heidnischen Ur-
sprung. Es galt die Geister gnä-
dig zu stimmen, um unter ande-

rem die Wiederkehr der Sonne
nicht zu gefährden. Dies war
auch der Grund, dass die Kirche
Mühe hatte, sich mit dem
Brauch anzufreunden. Dies be-
stätigt Pfarrer Per Ola Bohlin
von der schwedisch-lutherani-
schen Kirche Zürich, der den
Gottesdienst leitet. Es gebe auch
heute noch Kirchgemeinden, die
keine Luciafeier veranstalteten.

SCHAFE ALS WOLLDECKE

In Löhningen ist dies offensicht-
lich anders. Es wird gesungen
und gebetet, der Berichterstat-
ter versteht mangels Nordistik-
Kenntnissen aber nur wenig. Die
von den Ingmar-Bergman-Fil-
men her gewohnten Untertitel
fehlen ihm entschieden, dafür
ist die Stimmung mit all den
Lichtern grossartig. Yvonne Ehr-
at tritt aufs Podest und liest die
Weihnachtsgeschichte vor, wel-
che Astrid Lindgren, die Schöp-
ferin von Pippi Langstrumpf, auf
die nordischen Verhältnisse ad-

aptiert hatte. Es ist bitter kalt,
und das heilige Paar wärmt die
Hände im Stall unter der Mähne
des Pferdes. Später kommen die
Hirten und die Schafe, welche
für alle eine riesige, lebende
Wolldecke bilden. Bei jeder ers-
ten Erwähnung tritt eines der
Kinder mit der entsprechenden
Figur aufs Podest und stellt sie
vor die Krippe. Ein kleiner Ster-
nenknabe kriegt Schwierigkei-
ten mit seinem überlangen
Nachthemd und fällt beinahe
vornüber die Treppe hinauf.
Dabei rutscht ihm der Spitzhut
ins Gesicht, den er mangels frei-
er Hand (in der einen ein Tier-
chen, in der andern der Sternen-
stab) nicht mehr gerade rücken
kann. Besorgte Erwachsenen-
hände helfen ihm dann doch
noch aufs Podest, und das Tier-
chen kriegt seinen Platz neben
dem Jesuskindlein. Pfarrer Oh-
lin nimmt das Kindlein an-
schliessend aus der Krippe und
hält eine kurze Predigt, in der er
Jesus als das Licht in uns selber

definiert. Später ruft die ganze
Gemeinde auf einmal etwas wie
«Lüssa Chod», und die Kinder
strecken die Kerzen in die Höhe.
Nach weiteren Liedern und Ge-
beten, dem Vaterunser und dem
Segen ziehen die Kinder wieder
hinaus, gefolgt von der Gemein-
de. Jetzt ziehen alle in den Klee-
blattsaal, wo die Feier bei spezi-
ellen Speisen und Getränken
und mit Tanz um den Weih-
nachtsbaum bis in den Abend
weitergeht.

Seit 1992 wird in der Kirche
Löhningen Santa Lucia gefeiert.
Die Initiative dazu ergriffen
damals die im Dorf wohnhafte
Yvonne Ehrat Nyberg und Ann-
Christine Del Mestre. Im Jahr
darauf erfolgte die Gründung
des «Svenska Klubb Schaffhau-
sen», dem heute ungefähr 135
Mitglieder angehören. Neben
der Santa-Lucia-Feier im Juni
veranstaltet der Verein das Mit-
sommerfest und das tradtitio-
nelle Flusskrebsessen im
Herbst.

Sorgfältig platzieren die Kinder die Figuren vor der Krippe.   (Foto: Peter Pfister)
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Die Einführung der elektrischen Beleuchtung war ein für Schaffhausen typischer Hindernislauf

«Diese unheimlich neue, elektrische Beleuchtungsart»
Schaffhausen bei Nacht, das

war vor zweihundert Jahren

eine stockfinstere Angelegen-

heit. Eine öffentliche Strassen-

beleuchtung existierte nicht.

Wer trotzdem ins Dunkle hi-

nausging, musste selbst für eine

Fackel oder ein Talglicht sor-

gen, um seinen Weg zu finden.

BERNHARD OTT

Dass Schaffhausen überhaupt
zu einer öffentlichen Beleuch-
tung kam, verdankte es einem
reichen Neubürger, dem aus
Holland stammenden Johann
Georg Rausch, der in Mittel-
amerika zu Vermögen gekom-
men war. Rausch stiftete 1823
der Stadt Schaffhausen an Stelle
einer Einbürgerungsgebühr 50
Öllaternen, deren Betrieb sie je-
doch selbst zu finanzieren hatte.
In der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts wurde die ganze
Altstadt mit einem Netz von
Gaslaternen überzogen. 1894,
als die Einführung der Elektrizi-
tät heftige Debatten auslöste,
brannten Nacht für Nacht 300
Gaslaternen, die von einer pri-
vaten Gaswerkgesellschaft un-
terhalten wurden. Im gleichen
Jahr existierten noch 18 Petrol-
lampen. 17 weitere kamen da-
mals hinzu, um das neu entste-
hende Emmersbergquartier zu
beleuchten.

IN ZUGZWANG GERATEN

Als der Stadtrat die zusätzli-
chen Petrollampen aufstellen
liess, ein schon damals veralte-
tes Beleuchtungsmittel, war
bereits ein vierjähriges Hick-
hack um die Einführung der
Elektrizität ins Land gegangen.
Im Auftrag des städtischen Par-
lamentes hatte der Stadtrat seit
1890 die Möglichkeiten für eine
elektrische Beleuchtung in
Schaffhausen studiert. Die Stadt
war durch das Vorpreschen des

Regierungsrates in Zugzwang
geraten, der dem Industriellen
Johann Rauschenbach die Kon-
zession für den Bau einer
Stromleitung zu seiner Villa und
zu seiner Uhrenfabrik, der IWC,
erteilt hatte. Weiter beabsichtig-
te der Regierungsrat, die neu er-
richtete Klinik Breitenau mit
elektrischem Strom zu beleuch-
ten.

Wenn die Stadt die Initiative
nicht ganz an den Kanton verlie-
ren wollte, musste sie handeln.

Am 11. März 1891 unterbrei-
tete der Stadtrat dem städti-
schen Parlament, dem Grossen
Stadtrat, eine Vorlage mit den
Anträgen, einen Kredit von
450‘000 Franken für die Ein-
richtung einer Gleichstromanla-
ge zur Stromproduktion zu be-
willigen und den Betrieb dieser
Anlage als städtisches Werk zu
führen.

Der Stadtrat stützte sich mit
seinen Anträgen auf das Ergeb-
nis umfangreicher Abklärungen.

Er hatte bereits existierende
elektrische Strassenbeleuchtun-
gen in anderen Städten besich-
tigt und zwei Unternehmen, die
Maschinenfabrik Oerlikon und
die Firma Gebrüder Gmür in
Schänis, um eine Kostenberech-
nung gebeten. Ausführlich be-
fasste sich der Stadtrat auch mit
den Vor- und Nachteilen der
neuen Energie: «Das elektrische
Licht mit seiner erhöhten Hel-
ligkeit, seinem reinen Glanz,
seiner belebenden und erfri-
schenden Wirkung bedeutet ei-
nen wirklichen Fortschritt in der
künstlichen Beleuchtung»,
schwärmte er in seiner Vorlage
ans Parlament. Der Ladenbesit-
zer könne seine Ware besser
ausstellen, in den Beizen wür-
den sich die Gäste «wohler und
behaglicher fühlen», und Kauf-
leute und Beamte sehnten sich
danach, «durch das elektrische
Glühlicht von der augenverder-
benden Gasflamme erlöst zu
werden».

«ZEITWEILIG IM DUNKELN»

Der Stadtrat vergass allerdings
nicht, die negativen Seiten der
elektrischen Beleuchtung auf-
zulisten: Da man noch wenig Er-
fahrung mit der neuen Energie
habe, kämen oft Betriebsstörun-
gen vor, «welche die Abonnen-
ten zeitweilig im Dunkeln las-
sen.» Ausserdem gebe es fast
täglich neue Erfindungen und
technische Verbesserungen, so-
dass die Anlagen zur Strompro-
duktion schnell veralteten. Die
Klugheit würde es daher gebie-
ten, «den Steuerbeutel der Ein-
wohner von dieser noch un-
heimlich neuen, elektrischen
Beleuchtungsart fernzuhalten
und das damit verbundene Risi-
ko einem Privatunternehmen zu
überlassen».

Die städtische Exekutive kam
trotzdem zu einem anderen
Schluss, nicht zuletzt weil sie
sich unter Druck fühlte. Schon
hatten die Breitenau, die Kanto-

1897 wurden auf der Bahnhofstrasse sechs elektrische Bogenlampen aufgestellt. Während fast zwanzig
Jahren existierten im Stadtzentrum sowohl Gas- wie auch elektrische Beleuchtung nebeneinander.

(Foto: Stadtarchiv)
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nalbank und diverse Privathaus-
halte Installationen für eine
elektrische Beleuchtung anbrin-
gen lassen und warteten nur
noch auf die Zuleitung. Würde
man einen Entscheid noch län-
ger hinauszögern, bestand die
Gefahr, dass sich ausserhalb der
städtischen Kontrolle eine
Stromversorgung zu entwickeln
begann, denn die – ebenfalls pri-
vate – Wasserwerkgesellschaft
war durchaus in der Lage, Strom
zu liefern. Um den Anschluss
nicht zu verpassen, bewilligte
die Stadt Schaffhausen darum
den Bau einer Stromleitung
vom Wasserwerk zur Breitenau
«zum Zweck der elektrischen
Beleuchtung derselben», in der
Hoffnung, dass man die Breite-
nau später als Kundin einer
städtischen Stromversorgung
gewinnen könne.

So eilig wie der Stadtrat hatte
es das Parlament allerdings
nicht. Eine Kommission des
Grossen Stadtrates brütete eine
eigene Lösung aus, die im Au-
gust 1892 in einen gedruckten
Bericht mündete. Er nahm zwar
die Vorschläge der Exekutive
auf, wollte aber die elektrische
Beleuchtung nur schrittweise
einführen. Erst wenn der Probe-
lauf «zu einem sicheren Betrieb
und zu annähernd erträglichen
finanziellen Ergebnissen geführt
haben», sollte die Anlage weiter
ausgebaut werden. In diesem
Sinn lauteten auch die Anträge

an die städtischen Stimmbürger,
die damals noch im Rahmen von
Gemeindeversammlungen im
St. Johann zusammenzukom-
men und abzustimmen pflegten.
Mit 890 Nein gegen 522 Ja zeig-
ten sie am 19. März 1893 der
Einführung der elektrischen Be-
leuchtung die rote Karte. Als
Stein des Anstosses hatte sich
die geplante Gründung eines
städtischen Elektrizitätswerkes
erwiesen.

GASLICHT AUSGEBLASEN

Nach der Abstimmungsnieder-
lage entstand sofort ein Komitee
von Privatpersonen, dem unter

anderem die Industriellen Rau-
schenbach und Chessex ange-
hörten. Sie bewarben sich um
eine städtische Konzession für
die Einrichtung und den Betrieb
einer elektrischen Beleuchtung
bzw. der Stromabgabe an priva-
te Interessenten. Der Stadtrat
befürwortete diese Lösung, weil
er keine Chancen für ein städti-
sches Elektrizitätswerk sah.

Da kam ihm ein aufstrebender
Stern am Schaffhauser Polithim-
mel zu Hilfe. Heinrich Bolli, Ju-
rist und später Ständerat, gelang
es am 8. April 1894, die Ein-
wohnerversammlung von der
Notwendigkeit einer von der
Stadt geführten Stromversor-

gung zu überzeugen, so dass der
Stadtrat seine ursprünglichen
Vorschläge neu auflegte und
dafür auch grünes Licht erhielt.
Nun ging alles ganz schnell.
Schon 1896 wurde am Rhein-
ufer ein Turbinenhaus für die
Stromproduktion gebaut, das
1897 seinen Betrieb aufnahm
und die ersten 122 Abonnenten
mit elektrischem Strom belie-
fern konnte.

Elektrischer Strom kam auch
bei der öffentlichen Beleuch-
tung zum Zug, allerdings vorerst
nur in den Aussenquartieren
und an ausgewählten Punkten
im Stadtzentrum. Sonst galt
weiterhin das Prinzip, dass in
der Altstadt die Gaslampen bei-
behalten werden sollten. Noch
1898 schaffte die Stadt 50 neue
Gaslampen an, um ältere Mo-
delle zu ersetzen. Dass die Gas-
lampen schliesslich ganz ver-
schwanden und durch elektri-
sche Strassenlaternen ersetzt
wurden, war die Folge der Roh-
stoffknappheit im Ersten Welt-
krieg. Der Kohlemangel blies ih-
nen im wörtlichen Sinn das Gas-
licht aus, weil das Gaswerk sei-
nen Betrieb wiederholt drosseln
musste. Ende 1915 waren folg-
lich nur noch 63 Gaslaternen in
Betrieb, Ende 1916 51. Wieder
ein Jahr später lesen wir im Ge-
schäftsbericht des Stadtrates für
1917 den Satz: «Mit Ausnahme
einiger weniger Laternen ist die
öffentliche Gasbeleuchtung in
Schaffhausen ganz ausser Be-
trieb gesetzt.»

Das Lichtermeer
der Weihnachts-
beleuchtung am
Obertor und in
der Oberstadt:
Die Pro City ist
Eigentümerin der
Installationen,
die Stadt bezahlt
den Strom.
(Foto:
Peter Pfister)

Strassenlampe: Nutzbrenndauer von 18'000 Stunden
Die Schaffhauser Strassenbe-
leuchtung wird auch 110 Jahre
nach ihrer Einrichtung immer
noch von den Städtischen Wer-
ken erstellt und betreut, jetzt
allerdings im Auftrag des Tief-
bauamtes. In den eingemeinde-
ten Quartieren Buchthalen und
Herblingen ist weiterhin das
EKS für die Installation zustän-
dig, während der Unterhalt wie
in der übrigen Stadt durch die
Städtischen Werke erfolgt. Ge-
mäss Auskunft von Arnold
Störchli, Geschäftsbereichslei-
ter Verteilnetz Strom bei den
Städtischen Werken, kostet die
öffentliche Beleuchtung im ge-

samten Stadtgebiet jährlich
rund 1,33 Millionen Franken. In
diesem Betrag sind Investitio-
nen, Betrieb, Unterhalt und En-
ergie inbegriffen.

Innerhalb der Stadtgrenzen
betreiben die Städtischen Werke
4833 so genannte Leuchtstellen.
Die Lampen in diesen Leucht-
stellen brennen 18000 Stunden.
Das entspricht einer Lebens-
dauer von rund 4,5 Jahren. Eine
Computerliste zeigt an, wann
wo welche Lampen ersetzt wer-
den müssen. Steigt schon vorher
eine Lampe aus, werden die
Städtischen Werke oft mit Anru-
fen und Briefen von Anwoh-

nern, manchmal auch durch
eine Polizeipatrouille, auf die
erloschene Lichtquelle auf-
merksam gemacht. Arnold
Störchli: «Wir sind froh über
diese Hinweise, weil wir na-
türlich nicht alle Lampen dau-
ernd im Auge behalten kön-
nen, und bemühen uns, die
defekten Lampen möglichst
schnell auszuwechseln.» Die
neu installierten Natrium-
dampflampen mit gelblicher
Lichtfarbe sind wesentlich ef-
fizienter: Sie erbringen eine
um ca. 50 Prozent bessere
Lichtleistung bei gleichblei-
bendem Energieverbrauch.
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Helle Momente für neue Ideen

«Wie lange willst du noch Zetteli schreiben?»
Zugegeben, Heinz Osters Er-

findungen haben die Welt

nicht wirklich verändert.

Wenigstens nicht im Grossen.

Doch was wäre unsere Leben

ohne Tüftler, die immer

wieder versuchen, Produkte

zu optimieren, um uns damit

den Alltag zu erleichtern.

PETER HUNZIKER

Eigentlich, denkt man, ist alles
schon erfunden, was der
Mensch zum Leben braucht.
Das Rad hat in den letzten Jahr-
tausenden bestenfalls einige
Modifikationen in Sachen Mate-
rialwahl erfahren, und das Auto-
mobil basiert heute noch auf der
gleichen Technik wie vor über
einem Jahrhundert. Ein Blick in
die Warenhäuser zeigt jedoch,
dass es das Neue ist, das die
Wirtschaft am Laufen hält. Und
wenn etwas nicht wirklich neu
ist, dann sollte es wenigstens
anders sein.

Um all diese Neuheiten zu
kreieren, braucht es findige
Köpfe, die hartnäckig so lange
an ihren Ideen tüfteln, bis etwas
Brauchbares herauskommt.
Auch in unserer Region machen
solche Leute immer wieder von
sich reden. Einer von ihnen ist
Heinz Oster aus Feuerthalen.
Der 52-Jährige wurde vor drei
Jahren an der Erfindermesse in
Genf auf Anhieb mit zwei Me-
daillen ausgezeichnet. Oster ist
einer, der während vieler Jahre
von Berufs wegen Ideen zu wirt-
schaftlich verwertbaren Pro-
dukten entwickeln hatte. In sei-
ner Zeit bei Alusuisse – der heu-
tigen Alcan – wurden 15 Patente
auf seinen Namen eingetragen.

TATEN STATT ÄRGER

Der gelernte Feinmechaniker
kann sich jedoch auch nach Fei-
erabend das Tüfteln nicht ver-
kneifen. Während sich andere

Menschen über die Unzuläng-
lichkeiten der Massenprodukte
nur ärgern, schreitet der erfin-
derische Kopf aus Feuerthalen
zur Tat. Sein grösster Erfolg ist
bisher die Konstruktion einer
neuartigen Giesskanne. Oster
hatte erkannt, dass die handels-
üblichen Gartengeräte im Grun-
de genommen unpraktisch sind
und den Rücken unnötig belas-
ten. Mit einigen Litern Wasser
gefüllt, muss viel Gewicht sinn-
los hoch gehoben werden. Bald
einmal hatte er einen höheren
Griff montiert, meldete dafür

ein Patent an und wurde in Genf
für diese Idee mit einer Silber-
medaille ausgezeichnet.

Das schnelle Geld war damit
dennoch nicht zu machen. Im
Gespräch mit Herstellern stell-
te sich heraus, dass die Herstel-
lung einer Spritzgussform al-
lein gegen eine Viertelmillion
Franken verschlingen würde.
Zwei Jahre später stand der
Lancierung der «Easy-Can»,
wie die Kanne inzwischen
hiess, trotzdem nichts mehr im
Weg. Statt aus Plastik präsen-
tiert sich Osters Erfindung jetzt
schön anzusehen in verzinktem
Blech. Ein Hersteller in Tsche-
chien produziert die Kanne, die
inzwischen in 30 Gartenzen-

tren in der Schweiz angeboten
wird.

Reich wird Oster mit diesem
Produkt jedoch ebenso wenig
wie mit seinem Fondue-Caque-
lon mit integrierter elektrischer
Heizung.

Dabei brachte ihm das Caque-
lon mit Kabelanschluss sogar
viel Lob und eine Goldmedaille
an der Erfindermesse ein. In der
Produktion erwies sich das
Haushaltsgerät letzlich als zu
teuer, die Konkurrenz bietet –
zwar einen unpraktischen Zwei-
teiler – für 69 Franken an. Ein

Preis, für den das komplexere
Oster-Modell nicht einmal annä-
hernd herzustellen ist. Nur
einmal hätte er etwas verdienen
können. Der Hersteller von
Brennpaste wollte ihm das Pa-
tent abkaufen, um die Entwick-
lung vom Markt fernzuhalten–
vermutet Oster. «Das ging mir
jedoch gegen den Strich», er-
zählt er. Schliesslich erfinde er
nicht für die Schublade. Und
ums Geld gehe es eigentlich
auch nicht.

NOTIZENSAMMLUNG

Und wie funktioniert das mit
dem Erfinden eigentlich? Wird
man einfach vom Geistesblitz

getroffen? Das mit dem Geistes-
blitz schliesst Oster nicht aus,
ihm komme aber auch schon
einmal am Sonntagmorgen im
Bett eine gute Idee, die er sich
dann sofort aufschreibe. Bis
Heinz Oster begann, seine Ideen
in die Tat umzusetzen, verging
allerdings einige Zeit. Während
Jahren sammelte er seine Noti-
zen, schnell auf der Rückseite
eines Briefumschlages skizziert,
in einer stetig anschwellenden
Mappe. «Heinz, wie lange willst
du noch Zetteli schreiben?»,
habe er sich eines Tages gefragt.
Auf drei Stapeln hat er seine
Ideen sortiert. Im Stapel mit
dem Prädikat «sehr gut» befan-
den sich die Giesskanne und das
Caquelon.

Erfinderisch wurde Oster
auch, als es galt, einen Busi-
nessplan zu entwickeln. Stu-
denten der HSG in St. Gallen
durften als Diplomarbeit diese
Aufgabe lösen. Wie viel Arbeit
in seinen Erfindungen steckt
und wie viele seiner Giesskan-
nen schon verkauft wurden,
kann er nicht sagen. Weil die
Chance, mit einer Erfindung
das grosse Geld zu machen,
ohnehin verschwindend klein
ist, geniesst der Mann, der im
Lokalanzeiger als «Daniel Dü-
sentrieb aus Feuerthalen» be-
zeichnet wird, mehr die Rand-
erscheinungen seines Erfinder-
daseins. Auf die Erwähnung in
der renommierten «Frankfurter
Allgemeinen Zeitung» und auf
das Porträt in der «Schweizer
Familie» ist er stolz, und die
Übergabe der Goldmedaille in
Genf bleibt ein unvergessliches
Erlebnis.

Zwei Medaillen, eine Giesskanne und das elektrische Fondue-Ca-
quelon sind die Trophäen aus dem Erfinderleben von Heinz Oster.

(Foto: Peter Pfister)

VERBESSERUNGSPOTENZIAL

Und weil das Erfinden «ein
wirklich schönes Hobby» ist,
grübelt Oster bereits wieder
über Konstruktionen, die das
Leben entscheidend erleichtern
könnten. Insbesondere der Re-
genschirm birgt noch viel Ver-
besserungspotenzial.
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Der Verein Pro Visus setzt  sich gegen die Armutsblindheit  ein

Für fünfzig Franken wieder sehen können
Der vor zwei Jahren in Schaff-

hausen gegründete Verein Pro

Visus unternimmt etwas gegen

die Armutsblindheit in der

Dritten Welt. Er finanziert

Staroperationen und Weiter-

bildungen für einheimische

Augenärzte.

PETER PFISTER

Von hundert Blinden auf dieser
Welt leben neunzig in Entwick-
lungsländern. Mangelnde Hy-
giene und Ernährung führen
dort einerseits zu bei uns selten
gewordenen Augenerkrankun-
gen, andererseits bleiben behan-
delbare Leiden mangels finanzi-
eller und medizinischer Res-
sourcen unbehandelt. Armut ist
aber oft nicht nur Ursache, son-
dern auch die Folge von Blind-
heit. Das schweizerische Rote
Kreuz schreibt, dass Blinde in
ländlichen Gebieten Afrikas und
Asiens oft vollständig abhängig
werden. Nicht nur ihre Arbeits-
kraft gehe dabei verloren, oft sei
zusätzlich ein Kind betroffen,
das den blinden Menschen pfle-
gen und führen muss und so kei-
ne Möglichkeit habe, die Schule
zu besuchen. Rund die Hälfte al-
ler Blinden, etwa 17 bis 20 Milli-
onen Menschen weltweit, leiden
am grauen Star, einer Trübung
der Linse, die mit einer einfa-
chen Operation zu heilen wäre.
Den Menschen in der Dritten
Welt fehlt aber oft der Zugang
zu medizinischer Betreuung.
Die wenigen Augenärzte, die es
gibt, sind vorwiegend in den
Grossstädten anzutreffen. In
vielen afrikanischen Ländern
treffen auf einen Augenarzt oder
eine Augenärztin über eine Mil-
lion Menschen.

ROUTINEOPERATION

In unseren Breitengraden klafft
kaum mehr eine Lücke zwi-
schen behandelbaren und tat-
sächlich behandelten Augen-

krankheiten, wie der ehemalige
Direktor der Universitäts-Au-
genklinik Zürich, Balder Gloor,
in der «Sprechstunde» kürzlich
schrieb.

Nach einer positiv verlaufe-
nen Hornhauttransplantation,
die ihm einen Teil seines Augen-
lichts zurückgab, erinnerte sich
der Schaffhauser Roland Studer
vor zwei Jahren an diese Tatsa-
che. «Wenn ich in der Dritten
Welt leben würde, wäre ich
schon lange blind», sagte er ge-
genüber der «schaffhauser az».
Studer gründete mit zwei Freun-
den zusammen den Verein Pro
Visus, der sich zum Ziel setzte,
blinden und sehbehinderten
Menschen in der Dritten Welt zu
helfen. Dabei konzentriert sich
der Verein auf die Unterstüt-
zung von Projekten, die auf
günstige und effiziente Weise in
ländlichen Gebieten Operatio-
nen des grauen Stars durchfüh-
ren. Diese einfache  Operation,
die etwa zwanzig Minuten dau-
ert und den Betroffenen ihr Au-
genlicht wiedergibt, kostet vor
Ort rund fünfzig Franken. Mit
einem Schmunzeln gesteht Stu-

der, dass er anfangs etwas blau-
äugig gewesen sei und die
Schwierigkeiten vor Ort unter-
schätzt habe. So sei es manch-
mal nicht ganz einfach, Ärzte
dazu zu bewegen, ihre sichere
Stellung in der Hauptstadt auf-
zugeben und einen Job im
Busch anzutreten. Immerhin hat
Pro Visus bis jetzt drei Augen-
ärzten aus Uganda, Nigeria und
Malaysia eine Weiterbildung in
spezialisierten chirurgischen
Kliniken finanziert. Die drei ha-
ben sich dafür verpflichtet,
mindestens zwei Jahre für die
Bekämpfung der Armutsblind-
heit tätig zu sein.

Pro Visus ist mit seinem Anlie-
gen nicht allein. Im Rahmen der
weltweiten Kampagne «Vision
2020 – das Recht auf Sehen»
soll bis im Jahre 2020 die ver-
meidbare Blindheit zum Ver-
schwinden gebracht werden.
Zahlreiche Organisationen, da-
runter das Rote Kreuz, die Chri-
stoffel Blindenmission und Pro
Visus sind bei dieser Kampagne
engagiert.

Zurzeit unterstützt Pro Visus
mit anderen Organisationen zu-

sammen ein Projekt in der Pro-
vinz Tigre im Norden Äthio-
piens, das ohne Eingreifen des
Vereins wohl beendet worden
wäre. Bis zum Jahr 2020 sollen
dort, wie schon im Jahr 2006,
jährlich 1500 Operationen
durchgeführt werden.

SPONSORENLAUF

Für diesen Zweck braucht es
jährlich 75‘000 Franken, die auf
verschiedene Weise beschafft
werden sollen. Es lag nahe, dass
Studer als passionierter Läufer
auf die Idee eines Sponsoren-
laufs kam. Für den «Pro-Visus-
Marathon 2007» sucht er mo-
mentan einen veranstaltenden
Verein und Sponsoren. Die Idee:
70 bis 100 Läufer rennen in ei-
ner Staffette einen Marathon
auf dem Munot-Sportplatz. Je-
der Läufer bezahlt ein Startgeld
und bringt Sponsoren, die pro
Minute, mit welcher der Weltre-
kord unterboten wird, einen be-
stimmten Betrag spenden.

Wer sich auf die Socken ma-
chen will, kann sich unter
info@pro-visus.ch melden.

Blick durch eine Brille, die die Sicht eines Menschen simuliert, der unter grauem Star leidet.
  (Foto: Peter Pfister)
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Für Sie im Dezember verlängerte
Öffnungszeiten:

Montag - Freitag 10 - 19 Uhr

Donnerstag Abendverkauf 10 - 21 Uhr

Samstag 9 - 17 Uhr

Sonntagsverkauf
am 10. & 17. Dez. 10 - 17 Uhr

Fröhliche Sachen, die selig machen!

Ihr Laden um die Ecke mit tausend
und einer Geschenkidee

Wir wünschen frohe Festtage
und ein gutes neues Jahr.

Das Fachgeschäft für
Ihre Gesundheit.

Telefon 052 625 71 50, Fax 052 624 92 80
Schwertstrasse 4, 8200 Schaffhausen

Mühlenstrasse 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56

www.oceanis-sh.com

Täglich Frischfisch, Meeresfrüchte, Rauchfisch
(Lachs Eigenprod.), Bacalao, Scampi, Wild-

crevetten, Langusten, Maispoularden, Enten,
Gänseleberterrine, Kapaun, Poulet de Bresse.

Weihnachtliche
Spezialitäten
Über Weihnachten und
Neujahr geöffnet.

Gasthaus zum Adler
Vorstadt 69 . 8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 55 15
Montag geschlossen . www.gasthaus-adler.ch

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Oje, du fröhliche»

Der Tannenbaum hat Schlagseite. Papa holt

schon mal die Säge. In der Küche kocht die

Mama. Im wahrsten Sinn des Wortes. Schon

wieder Streit im Kinderzimmer! Die Oma

kommt zur Haustür hereingeschneit. Viel

zu früh, wie immer. Endlich kann die Feier

beginnen. Oma drängt auf Weihnachtslie-

der. Mama tischt die Vorspeise auf. Das Ge-

zeter um die Geschenke geht los. Der Fest-

braten versinkt in Bedeutungslosigkeit.

Wozu eigentlich all die Mühe? Später dann:

Die Kinder spielen friedlich. Der Baum

steht immer noch schepps. Oma ist einge-

schlummert. Auch wenn’s mitunter drunter

und drüber geht, wünschen wir Ihnen eine

friedliche und besinnliche Weihnachtszeit!

Weihnachten
Markt und Strassen stehn verlassen,
still erleuchtet jedes Haus
sinnend geh ich durch die Gassen,
alles sieht so festlich aus.

An den Fenstern haben Frauen
buntes Spielzeug fromm geschmückt,
Tausend Kindlein stehn und schauen,
sind so wundervoll beglückt.

Und ich wandre aus den Mauern
bis hinaus ins weite Feld,
hehres Glänzen, heil’ges Schauern!
Wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Kreise schlingen,
aus des Schnees Einsamkeit
steigt’s wie wunderbares Singen -
O du gnadenreiche Zeit!

von Joseph von Eichendorff

Rolf + Dorothea Böhi
Promenadenstrasse 21

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 58 00

www.schaffhauserhof.ch

Geniessen Sie in gediegener 
Atmosphäre das traditionelle 

Weihnachtsmenu
oder die exquisite 

Silvester-Gala
Reservation erforderlich.

Wir freuen uns auf Sie.

Anlässe auf Anfrage
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Die Beleuchtung zu Hause in den einzelnen Räumen ist wichtig

Ein oft unterschätzter Weg zum Wohlgefühl
Wer in die erste eigene Woh-

nung oder ein WG-Zimmer

zieht, kauft sich im Warenhaus

eine Nachttischlampe und

hängt sich einen chinesischen

Papierballon über den Stu-

ben- oder Küchentisch. Spä-

ter, wenn mehr Geschmack

und mehr Geld vorhanden

sind, merkt man, wie unge-

heuer wichtig die gute Be-

leuchtung in den eigenen vier

Wänden ist.

Über dem Esstisch beispiels-
weise haben die Menschen
gerne warmes Licht. Da gibt es
vom Kristalllüster mit Glühbir-
nen bis zur modernen Licht-
schiene alles. «Glühbirnen ver-
ursachen fraglos das wärmere
Licht als die Halogenlampen»,
unterstreicht Grüninger. Es gibt
unzählige Modelle von modern
bis rustikal. Wichtig sei, dass die
Proportionen zwischen Tisch-
grösse und Lampengrösse stim-
men. Ein neuer Trend sind Lam-
pen aus zusammengeklebtem
Glas wieder mit Halogenlam-
pen.

FINNEN IM KOMMEN

Ein Raum ist direkt oder indi-
rekt beleuchtbar. Von der indi-
rekten Beleuchtung sei die
Kundschaft ein wenig abgekom-
men, hingegen lägen Lampen
mit finnischem Design beispiels-
weise von Alvar Aalto voll im
Trend, sagt Jeanette Grüninger.
Sie werden hergestellt aus weis-
sem Japanpapier und sehen aus
wie eine Abstraktion des be-
kannten klassischen chinesi-
schen Ballonlampenschirms,
der doch da oder dort noch in

den Häusern zu sehen ist. Viele
grosse Designer, berühmt vom
Möbelbau, kommen irgendwann
in ihrer Karriere auf den Lam-
penschirm. Das ist der Beweis,
wie gross die Bedeutung des
Lichts beim Wohnen ist. Im spe-
ziellen «Leuchtenkeller» bei
Betz sind die wirklich grossen
und grosszügigen Leuchtanla-
gen, auch für den öffentlichen
Bereich, zu sehen. Hier kann
man die Wohn- oder Schlafzim-
merbeleuchtung optimal ausle-
sen. Zudem gibt es raffinierte
Lichtquellen über Tischen, die in
der Höhe verstellbar sind –
ebenso passend für einen hohen
Blumenstrauss oder ein eher in-
times Fondue im warmen Licht.
Hier sind auch die anderen Ja-
panpapierlampen, unter ande-
rem ein Design des Architekten
Frank O. Gehry, zu finden.

«Für diese Papiere haben sie
lange getüftelt, damit es durch
die abgestrahlte Wärme nicht
verrottet», lächelt die Innenar-
chitektin. Der Name des Lam-
penschirms ist «Cloud», und ge-
mäss Grüninger passt sie, vor al-
lem wenn mehrere Stücke
davon hängen, eher in eine
Lounge als in eine Stube.

Für ein Wohnzimmer, in dem
einerseits das Alltagsleben statt-
findet, aber auch Gäste bewirtet
werden, empfiehlt Jeanette
Grüninger unbedingt verschie-
dene Lichtquellen. «Eine Steh-
leuchte kann das erste Licht ge-
ben, aber sie muss beim Eintritt
in den Raum geschaltet werden
können», erklärt sie. Bei der
Polstergruppe können einzelne
Stehleuchten oder Leselichter
eingerichtet werden. Dann
brauche es unbedingt über dem
Tisch eine Hängeleuchte, so lau-
tet der Rat der Innenarchitektin.
«Das ist die Grundausstattung,
bei der es überall das passende
Licht gibt», sagt sie.

Wer nicht im Schlafzimmer
wohnen muss, also dort nur die
Nacht verbringt und sich
lediglich in diesem Raum an-
kleidet, genügt laut Jeanette
Grüninger für jedes Bett eine
Nachttischlampe, auch hier ist
der Stil ganz individuell. Aber
ganz wichtig ist: «Man muss un-
bedingt schauen, dass die Klei-
derschränke gut beleuchtet
sind.» Wer schon jemals im Dun-
keln mit den Zehen gegen den
Kasten gestossen ist, versteht
diesen Ratschlag bestens.

Jeanette Grüninger, Innenarchitektin im Wohn- und Bürodesigngeschäft Betz, berät ihre Kundschaft
auch in Fragen der Beleuchtung.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Ein Besuch in einem Wohnein-
richtungshaus oder einem Ge-
schäft für Wohn- und Büro-
design, wie das heute heisst, ist
eine spannende Tour d’horizon,
wie man auch wohnen könnte.
Schicke Möbel, tolle Tische, fu-
turistische Diwane, die unbe-
quem aussehen, aber teuer sind
– das alles ist zu haben. Was aber
ganz gern vergessen geht, ist die
richtige Beleuchtung in den ein-
zelnen Räumen eines Hauses
oder einer Wohnung.

WENIGER HALOGEN

Die «az» besuchte Jeanette
Grüninger, Innenarchitektin bei
Werner und Rauha Betz an der
Vordergasse. Betz hat ein enor-
mes Angebot an Lampen für
jede Raumsituation. Sehr helle
Spots mit Halogenlampen – wo
gehören denn die hin? «Wenn
man ein Bild direkt bestrahlen
will, eine Vase oder eine archi-
tektonische Eigenheit, dann
sind Spots das einzig Richtige»,
erklärt Jeanette Grüninger. Ab
und zu kämen Spots auch in Kü-
chen vor, aber davon rückten
die Leute immer mehr ab, denn
Halogenlampen würden oft ein
Augenflimmern hervorrufen.
«Dazu geben sie sehr viel Wär-
me ab, das ist vom Energiever-
brauch her schlecht», sagt die
Innenarchitektin.
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VON PETER PFISTER

Die Erfindung der Glühbirne war ein mühsamer und langwieriger Prozess. Bereits im
frühen achtzehnten Jahrhundert versuchten namhafte Wissenschaftler in Frankreich
und Holland verschiedene Arten von Birnen zum Glühen zu bringen. Alles vergeblich,
einzelne gingen sogar an den Versuchen mit verschwenderischem Obstverschleiss
bankrott. Einzig Willelm de Crooninck (unser Bild) gelang es, sich mit der Vermarktung
der Poire Belle Hélène, die bei einer seiner zahlreichen Versuche zufällig entstanden
war, ein kleineres Vermögen zu schaffen. Erst hundertfünfzig Jahre später gelang es
dann Thomas Alva Edison 1877, allerdings mit einem völlig anderen Ansatz, die heute
noch gebräuchliche Glühbirne zu entwerfen.
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Lichtverschmutzung: Wenn zu viel Licht krank macht

Wenn es Nacht, aber nicht mehr dunkel wird
Licht nützt nicht nur: Ein Zu-
viel an Licht, so genannter
Lichtsmog, kann sich negativ
auf Mensch, Tier und Umwelt
auswirken. Und er kostet Geld.

MICHAEL HELBLING

Wer schon einmal das Vergnü-
gen hatte, eine Nacht fernab je-
der Zivilisation zu verbringen –
in den Bergen etwa oder gar in
einer Wüste –, weiss: Es gibt un-
endlich viel mehr Sterne und
Sternbilder als nur den Polar-
stern, den grossen Wagen und
den Schwertgürtel des Orion.
Für viele ist heute kaum mehr
vorstellbar, dass die Nacht un-
beleuchtet ist. Wir sind uns
Strassenlampen gewöhnt, be-
leuchtete Schaufenster und
Häuserfronten, in Licht ge-
tauchte Parks und Promenaden.
Illumination allenthalben. Mit
Licht verbinden wir Sicherheit,
aber auch rationales Denken:
Unsere Welt und Umwelt ist im
übertragenen wie auch dem
Wortsinn nach eine aufgeklärte.
Doch es kann auch ein Zuviel an
Licht geben: «Lichtsmog» oder
«Lichtverschmutzung».

Mit Lichtverschmutzung –
oder eben Lichtsmog – bezeich-
net man die künstliche Aufhel-
lung des Nachthimmels und die
daraus resultierenden negativen
Auswirkungen auf Mensch und
Natur. Künstliche Aufhellung
des Nachthimmels bedeutet
konkret: Lichtquellen strahlen
seitlich oder nach oben ab, und
Licht wird so in die Atmosphäre
gestreut. Die Folge ist eine per-
manente Aufhellung des Nacht-
himmels und damit ein krasser
Eingriff in den natürlichen Tag-
Nacht-Zyklus. Und gerade die-
ser Tage ist eine Lichtverschmut-
zung vermehrt zu beobachten:
Kaum eine Stadt, die im Dezem-
ber nicht auf eine Weihnachts-
beleuchtung verzichten möchte.
Hinzu kommen Leuchten und
Schaufenster, die meist schlecht
abgeschirmt sind und ungehin-

dert in den Nachthimmel strah-
len.

GESTÖRTE ÖKOSYSTEME

Die Aufhellung des Nachthim-
mels hat verschiedene Folgen.
Auf uns Menschen wirkt die Ver-
schmelzung von Tag und Nacht
dahingehend, dass ein Teil unse-
rer Hormonproduktion auf dem
tageszeitlichen Wechsel von hell
und dunkel beruht. Wird dieser
Rhythmus längerfristig gestört,
kann sich das in Form von
Krankheiten äussern. Auch die
Tier- und Pflanzenwelt leidet un-
ter einer übermässigen Licht-
streuung, denn Ökosysteme sind
auch nachts aktiv und auf ent-
sprechende Voraussetzungen
(Dunkelheit) angewiesen, um in-
takt funktionieren zu können.
Insekten, die zu Tausenden an
Strassenlampen verenden, sind
nur ein Beispiel. Pflanzen etwa
laufen Gefahr, früher zu blühen
und so dem Frost zum Opfer zu
fallen. Zudem werden nachts
ziehende Vögel empfindlich in
ihrer gewohnten Routenwahl ge-
stört, was nicht selten tödlich
endet, weil sie ihre Rastplätze

nicht mehr finden. Das Zuviel an
Licht bedeutet aber auch, dass
unnötige Mengen an Energie
mehr oder weniger sinnlos in die
Atmosphäre «verpufft» werden
– Energie, die viel Geld kostet.

DARK-SKY BIETET HAND

Doch man kann auch etwas ge-
gen Lichtsmog tun. «Dark-Sky
Switzerland» etwa engagiert
sich als Non-Profit-Organisati-
on, deren Mitglieder (verschie-
dene Ingenieure, Ökonomen,
Juristen, Medienschaffende und
andere) ausschliesslich ehren-
amtlich arbeiten, für eine Re-
duktion der Luftverschmut-
zung. Die Organisation macht
seit zehn Jahren «Bund, Kanto-
ne, Gemeinden, Unternehmen
und Privatpersonen auf Licht-
verschmutzung aufmerksam»,
wie es auf der offiziellen Web-
seite www.darksky.ch heisst. Als
offizielle Sektion der «Internati-
onal Darksky Association»
(IDA) übernimmt sie bei Be-
leuchtungsfragen eine beraten-
de Funktion und bietet Hand
bei der Umsetzung von Lösun-
gen.

Auch in unserer Region tut sich
etwas: In der Kantonsratssitzung
vom 4. Dezember schlug René
Schmidt (ÖBS) vor, einen zusätz-
lichen Artikel zum Thema Licht-
verschmutzung in das geplante
Bundesgesetz über den Umwelt-
schutz aufzunehmen. Der Text-
vorschlag im Wortlaut: «Licht-
emissionen müssen im Sinne der
Vorsorge so weit begrenzt wer-
den, als dies technisch und be-
trieblich möglich und wirtschaft-
lich tragbar ist, mindestens aber
so, dass sie für Mensch und Um-
welt weder schädlich noch lästig
werden.» Dabei verweist
Schmidt in seiner Begründung
auf die oben beschriebenen Pro-
blematiken und gibt zudem zu
bedenken, dass Lichtsmog auch
touristisch bedenklich sei, «su-
chen doch die meisten Gäste in
der Schweiz kein Disneyland,
sondern eine intakte Natur, zu
welcher auch die Nachtwelt mit
ihrer Sternenpracht gehört.»
Dem Vernehmen nach soll der
Kantonsrat darob so baff gewe-
sen sein, dass er den Antrag mit
43 zu 8 Stimmen angenommen
hat – ein Drittel der Ratsmitglie-
der enthielt sich der Stimme.

Alles Disneyland oder was? Europa bei Nacht auf einem Satellitenbild.     (Foto: IDA)
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ED organisiert sich neu
Schaffhausen. Ende letzter Woche
orientierten Erziehungsdirekto-
rin Rosmarie Widmer Gysel, De-
partementssekretär Raphaël
Rohner sowie Thomas Tritschler,
Leiter der Physiotherapieschule
am Kantonsspital Schaffhausen,
über die Reorganisation im Erzie-
hungsdepartement. Viele neue
Aufgaben, sei es das neue Schul-
gesetz, die Neuregelung der Son-
derschulen oder der neue Finanz-
ausgleich, hätten diese Reorgani-
sation mit sich geführt, erklärte
Regierungsrätin Widmer Gysel.
«Die Veränderungen kommen
Schlag auf Schlag», sagte sie. Man
müsse nun die Bildungsreform
nachhaltig umsetzen.

Die zukünftige Struktur des Er-
ziehungsdepartements, die An-
fang 2008 in Kraft treten soll,
sieht vor, dass die Primar- und
Sekundarstufe I, die Berufs- und
Mittelschulbildung sowie die
Hochschulbildung als sozusagen
eigenständige Dienstellen aufge-
baut werden, neben den anderen
drei bisherigen Dienststellen
Sport, Kultur und Informatik.
Der Bereich Hochschulbildung
wird bei Departementssekretär

Raphaël Rohner untergebracht.
Für die beiden anderen neu struk-
turierten Dienststellen werden
Geschäftsleiterinnen oder -leiter
gesucht. Auf Anfrage erklärte Re-
gierungsrätin Widmer Gysel, nach
der Ausarbeitung der jeweiligen
Stellenbeschreibungen könnten
sich interne oder externe Perso-
nen für die Geschäftsleitung be-
werben. Die Dienststellen Sport,
Kultur und Informatik unterste-
hen wie bisher direkt der Erzie-
hungsdirektorin.

Für dieses Projekt wurden
98‘000 Franken im Budget 2006
aufgenommen. Das Projektteam
begleitete der externe Unterneh-
mensberater René Steiner aus Sur-
see. Die neue Organisation sei un-
ter breitem Einbezug der Kader-
mitarbeiterinnen und -mitarbeiter
erfolgt, sagte Widmer Gysel. De-
partementssekretär Rohner beton-
te, dass mit der Neuausrichtung
kein Stellenabbau verbunden sei.
«Die Führung wird gestrafft, die
Verantwortungen werden besser
verteilt, und die Mitarbeitenden
kennen nun alle unsere Führungs-
grundsätze», unterstrich Rosmarie
Widmer Gysel.    (ha.)

Wahlen: mehr oder weniger ruhig
Kantonsrat. Am Montag wählte
das kantonale Parlament das so
genannte Ratsbüro neu. Zuerst
aber wurde der Nachfolger von
Regierungsrat Hans-Peter Len-
herr (FDP) als Regierungsratsprä-
sident gewählt. Erhard Meister
(SVP) erhielt bei 77 anwesenden
Ratsmitgliedern 75 Stimmen zum
Beweis, dass das Präsidium der
Exekutive völlig unbestritten
war. Ein Ratsmitglied vergass, den
Wahlzettel auszufüllen; ein zwei-
tes wählte offenbar jemand ande-
ren.

Gespannt war man bei den
Wahlen ins Kantonsratspräsidi-
um, wurde doch der bisherige ers-
te Vizepräsident, Matthias Freivo-
gel (SP, Schaffhausen), vor allem
bei den Bürgerlichen immer
wieder angezweifelt. Aber es pas-
sierte nichts Verwerfliches. Bei ei-
nem absoluten Mehr von 35 Stim-

men erhielt Freivogel 65 Stimmen.
Auf Jeanette Storrer (FDP, Schaff-
hausen) entfielen bei der Wahl von
der zweiten zur ersten Vizepräsi-
dent 71 Stimmen; das absolute
Mehr betrug 37 Stimmen. Gerold
Meier (FDP, Schaffhausen) sorgte
für eine kleine Aufregung. Die
SVP-Fraktion schlug Markus Mül-
ler (SVP, Löhningen) als zweiten
Vizepräsidenten für die Präsiden-
tenlaufbahn vor. Da erhob sich
Kantonsrat Meier und forderte
den Rat auf, Müller die Stimme zu
verweigern. Kürzlich habe Müller
bei der Beratung eines Geschäfts
gesagt, was er,  Meier, gesagt habe,
interessiere keinen in diesem Par-
lament. «Markus Müller hat mich
richtig gehend heruntergemacht»,
rief Meier in den Saal. Und schlug
vor, jemanden aus der ÖBS/EVP-
Fraktion zu wählen. Deren Präsi-
dent, Hansueli Bernath (ÖBS,

Thayngen), versicherte flugs, das
sei nicht abgemacht worden. Mar-
kus Müller wurde in der Folge mit
56 Stimmen gewählt. Die SP-Frak-
tion versuchte bei der Wahl der
Stimmenzähler, Jakob Hug (SP,
Ramsen) zu portieren. Martina
Munz (SP, Hallau) fand, die beiden
grossen Parteien SP und SVP seien
rotierend alle zwei Jahre mit zwei
Personen im Ratsbüro vertreten.
Aber das Parlament wählte die
Bisherigen: Rainer Schmidig (EVP,
Schaffhausen) erhielt 60 Stimmen,
und auf Hans Schwaninger (SVP,
Guntmadingen) entfielen 46 Stim-
men. Bei einem absoluten Mehr
von 34 erhielt Jakob Hug beachtli-
che 28 Stimmen. In stiller Wahl
wurde Erich Gysel (SVP, Hallau)
als Nachfolger der zurücktreten-
den Karin Spörli (SVP, Hemmen-
tal) in die Geschäftsprüfungskom-
mission gewählt.    (ha.)

Gemeinsame
Aktivitäten
Schaffhausen. Die Marketingakti-
vitäten von Schaffhausen Touris-
mus, der Schifffahrtsgesellschaft
Untersee und Rhein und des Bran-
chenverbands Schaffhauser Wein
(Schaffhauser Blauburgunderland)
sollen zusammengeführt werden.
Mit dieser Reorganisation soll die
Wirkung der Marketingmassnah-
men der drei zielverwandten Or-
ganisationen deutlich erhöht wer-
den. Eine Arbeitsgruppe wird in
den kommenden Wochen ein ent-
sprechendes Organisationskon-
zept ausarbeiten, das ab 1. Januar
2008 zum Tragen kommen soll.

In den nächsten Wochen wird
eine Arbeitsgruppe, bestehend aus
Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein (Projektleitung), Kurt
Baader, Präsident Schaffhausen
Tourismus, Walter Herrmann, Ge-
schäftsführer URh, Beat Hedinger,
Geschäftsführer Branchenverband
Schaffhauser Wein, sowie Mäni
Frei, Werbebeauftragter der drei
vorgenannten Institutionen und
Inhaber der Werbeagentur frei-
partner, ein entsprechendes Orga-
nisationskonzept und einen Busi-
nessplan erarbeiten. (Pd.)

Exekutiven
einig
Schaffhausen. Regie-
rungsrat und Stadtrat
sind sich darüber ei-
nig, dass im Bereich
Steuergesetzrevision
2007 und der darin
vorgesehenen Entlas-
tung juristischer Per-
sonen Handlungsbe-
darf besteht. Die steu-
erliche Attraktivität
des Wirtschaftsstand-
orts Schaffhausen für
juristische Personen
hat in den vergange-
nen Jahren im schwei-
zerischen Vergleich
deutlich abgenom-
men. Ziel der steuerli-
chen Entlastung der
juristischen Personen
ist dabei in erster
Linie die nachhaltige
Sicherung von beste-
henden und die
Schaffung von neuen
Arbeitsplätzen. Mit
einer massgeblichen
Reduktion der Ge-
winnsteuer und der
Kapitalsteuer soll die
Wettbewerbs- und
Entwicklungsfähigkeit
der Unternehmen ver-
bessert werden. Es
handelt sich darum
nicht um «Steuerge-
schenke», sondern
letztlich um Massnah-
men, die allen und da-
mit der Sicherung des
Steuersubstrats bei
den natürlichen Per-
sonen dienen.

Weiter wurde die
Revision des Schulge-
setzes besprochen,
insbesondere die da-
rin vorgesehene Bil-
dung von Schulver-
bänden. Die Führung
der Primar- und der
Sekundarstufe I soll
nach dem Gesetzes-
entwurf künftig durch
Schulverbände erfol-
gen.

Staatskanzlei
Schaffhausen/Stadt-

kanzlei Schaffhausen
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Onyx wieder
zu Hause
Schaffhausen. Der an
die Ausstellung «Heili-
ges Römisches Reich
Deutscher Nation» in
Magdeburg ausgeliehe-
ne Onyx von Schaff-
hausen ist wieder
bestens erhalten in der
Schatzkammer des Mu-
seums zu Allerheiligen
zurückgekehrt. Die bei-
den Restauratoren
Peter Im Obersteg und
Martin Ledergerber so-
wie Daniel Grütter,
Kurator Geschichte,
erklärten, dass fast
250'000 Besucherinnen
und Besucher den dem
Kanton Schaffhausen
gehörenden Onyx an
der grossen Ausstellung
mit 420 Exponaten be-
trachtet hätten. Die
Leihgabe habe sich in
der Ausstellung als Ren-
ner erwiesen. Peter Im
Obersteg erläuterte die
aufwendigen Sicher-
heitsauflagen. Die  Ver-
sicherungssumme in
der Höhe von mehreren
Millionen Franken hat
die Sturzenegger-Stif-
tung bezahlt. (ha.)

Abgänge
Schaffhausen. Edgar
Hänseler, Präsident der
Spitäler Schaffhausen,
hat vor Weihnachten
viel zu tun. Erst teilt er
mit, dass nach zehnjäh-
riger Tätigkeit Spitaldi-
rektor Markus Malagoli
auf Ende 2007 das Kan-
tonsspital verlässt, um
eine neue Stelle als Spi-
taldirektor des Kinder-
spitals Zürich anzutre-
ten. Anderntags wurde
bekannt, dass Gerhard
Ebner, Chefarzt und
CEO des Psychiatrie-
zentrums Breitenau,
per Ende Juni auch geht
– zu den Universitären
Psychiatrischen Klini-
ken in Basel. (ha.)

Ohrfeige für die CVP
Grosser Stadtrat. Die Stimmenzäh-
lerinnen und Stimmenzähler im
städtischen Parlament gehören
dem Ratsbüro zwar an, sind aber
nicht auf der Laufbahn via erstes
und zweites Vizepräsidium für das
Präsidium, den so genannten
Bock. Trotzdem kommt es immer
wieder zu politischen Scharmüt-
zeln oder eigentlichen Rachefeld-
zügen. So auch vorgestern, als
EVP-Grossstadtrat Alfons Cadario
die CVP-Frau Theresia Derksen
als neue Stimmenzählerin vor-
schlug. Beim absoluten Mehr von
24 Stimmen entfielen auf sie gera-
de mal 25 Stimmen, es wurde also
mehr als knapp. Die beiden CVP-
Frauen lösten bekanntlich die
Fraktionsgemeinschaft mit der
FDP-Fraktion auf, was sehr wahr-
scheinlich zu dieser politischen
Ohrfeige führte. Der andere Stim-
menzähler, SP-Grossstadtrat Rolf
Amstad, erhielt «normale» 43
Stimmen.

Aber das war ein Nebengeplän-

kel, wenn auch ein unschönes.
Wichtiger ist, dass auf Alfred Tap-
polet (SVP) 44 Stimmen entfielen
und er somit Präsident des Gros-
sen Stadtrats 2007 ist. Tappolet er-
hielt nur vier leere oder ungültige
Stimmen. Thomas Hauser (FDP)
wurde mit 39 Stimmen zum ersten
Vizepräsidenten befördert. Kein
berauschendes Resultat erzielte
die Neue im Ratsbüro, Christa Flü-
ckiger von der SP. Auf sie entfielen
bei einem absoluten Mehr von 23
Stimmen nur deren 30, auf elf
Wahlzetteln standen andere Na-
men.

Vor den Bürowahlen wurden die
vier Mitglieder der Verwaltungs-
kommission der Städtischen Wer-
ke gewählt. Bei einem absoluten
Mehr von 21 Stimmen kamen
Christian Bächtold (FDP) und Al-
fons Cadario (ÖBS/EVP) je 42. 38
Ratsmitglieder gaben Sepp Eugs-
ter (SVP) die Stimme, und Urs
Tanner (SP) wurde mit 43 Stim-
men gewählt.    (ha.)

Neue Rats-Chefs
Gemeinden. In Neuhausen wurde
Rolf Forster (SVP) mit 18 Stim-
men zum Präsidenten des Ein-
wohnerrats gewählt. Zum Vizeprä-
sidenten wählte das Parlament an-
schliessend Ernst Schläpfer (SP)
mit 15 Stimmen. Auf Thomas Thei-
ler (CVP) und Markus Anderegg
(FDP) entfielen je 19 Stimmen als
Stimmenzähler. Der Einwohner-
rat Beringen hat einstimmig den
bisherigen Vizepräsidenten Erwin
Zoller (SVP) als Nachfolger von
Christina Waldvogel gewählt. Die
SP/ÖBS-Fraktion schlug ÖBS-Ein-
wohnerrat Hanspeter Füglistaller
als Vizepräsidenten vor, er wurde
ebenfalls einstimmig gewählt.
Ohne Gegenstimme wurde Nata-
lie Nigg Ouro Bode als neue Pro-
tokollführerin gewählt. In Thayn-
gen wurde Paul Zuber (SP) ein-
stimmig zum neuen Präsidenten
des Einwohnerrats gewählt. An
seiner Seite wird im kommenden
Jahr der neu gewählte Vizepräsi-
dent, Werner Hakios (FDP), Platz
nehmen. (ha.)

Vom Werden und Vergehen

Über
zweihundert
Personen
nahmen am
letzten Sonntag
Abschied vom
Büsinger
Mandala. (Foto:
Peter Pfister)

Büsingen. Am vergangenen Sonn-
tag war der Saal im Bürgerhaus
bei der Abschlusszeremonie für
das während der letzten zwei Wo-
chen in konzentrierter  Arbeit
dreier Mönche aus Ladakh ent-
standene Sandmandala geram-

melt voll. Während das Innere des
farbigen Mandalas einen perfek-
ten Kosmos darstellte, war der
äussere Ring, in dem einzelne
menschliche Gliedmasssen zu er-
kennen waren, ein Symbol für die
Aussenwelt. Nachdem die Besu-

cherinnen und Besucher das Man-
dala ein letztes Mal umrundet hat-
ten, wurde es zusammengewischt
und dem Rhein übergeben. Getreu
der buddhistischen Überzeugung,
dass alles vergänglich ist und Fest-
haltenwollen Leid bringt.       (pp.)
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Hausmusik
heute
D-Piano, eine Alternative 
zum Klavier – damit Klavier-
spielen leicht fällt

� Kopfhöreranschluss
● Modernes Design 

in verschiedenen 
Hölzern und Tönen

● Gewichtete Tastatur 
wie beim Klavier

● Viele Klangfarben
● Leicht zu 

transportieren
● Nicht zu verstimmen 

… und viele weitere 
Vorteile

● Schon ab Fr. 1800.—
● Miete mit Kauf-

anrechnung
● Professioneller

Unterricht durch 
Berufsmusiker

● Günstiger
Gruppenunterricht

Musikhaus Marcandella
Inhaber Peter Häberling
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 11 26
www.musikhausmarcandella.ch
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Kammgarn: Silvesterparty mit der Funkband «The Sweet Vandals»

3, 2, 1: ES GUETS NEUS
wa. Zur grossen Silvester-
Sause hüllt sich die Kamm-
garn gänzlich in ein Funk-
kleid. Die spanische Band
«The Sweet Vandals» so-
wie drei DJs sorgen für den
richtigen Sound.

Wenn überall laut die Korken
knallen und das neue Jahr feucht-
fröhlich eingeläutet wird, dann
braucht es keine lahme Musik aus
Muttis Spieldose, sondern richtig
was auf die Ohren. Die Musike-
rinnen und Musiker der spani-
schen Funk- und Soulband «The
Sweet Vandals» sind genau die
Richtigen für eine ordentliche
Portion Party und Funk. Sie zeleb-
rieren förmlich den rohen drecki-
gen Funk und müssen sich auch
hinter den ganz Grossen der Szene
wie etwa Sharon Jones & The Dap
Kings oder Nicole Willis & The
Soul Investigators nicht verste-
cken. Die Vandals unterscheiden

S O  ( 3 1 . 1 2 . ) ,  2 2 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Wenn Mayka Edjo
zum Mic greift,
wird es richtig laut.

P
D

Doppelnummer

sich allerdings in einem wesentli-
chen Punkt von vielen anderen
Funk-Soul-Combos, da sie auf eine
Horn-Section verzichten. Dies
führt dazu, dass ihr Sound noch
kerniger daherkommt, und vor al-
lem entspricht die Musik, die live
gespielt wird, genau derjenigen auf
der Platte. Eine Besonderheit stellt
auch Mayka Edjos charismatische
Stimme dar. Die Spanierin ver-

steht es ausserordentlich gut, dem
Sound ganz verschiedene Gesich-
ter zu verleihen. Die Palette reicht
dabei von balladenhaften Klängen
bis hin zu lautem Gekreische.

Durch einen Live-Stream im In-
ternet und vor allem durch ihre  7"-
Single «I got you, man» sorgten sie
für Furore und erregten so die Auf-
merksamkeit von Henry Storch.

Dieser offerierte «The Sweet Van-
dals», ein Album aufzunehmen
und das auf seinem Label «Unique
Records» zu veröffentlichen. Das
wird voraussichtlich im Frühjahr
2007 geschehen. Der Düsseldorfer
Henry Storch zählt zu den wich-
tigsten Exponeten der Szene. Er
supportete als DJ schon manchen
namhaften Act wie etwa Blur, Mo-
ther Earth oder Paul Weller. Des
Weiteren betreibt er in Düsseldorf
einen Club, den «Unique Club»,
welcher deutschlandweit als erste
Adresse für guten Funk- und Soul-
Sound steht. Storch ist in Schaff-
hausen kein Unbekannter. Schon
mehrmals stand er für die Partyrei-
he «Beats on Tap» hinter den Plat-
tentellern. Auch an der Silvester-
party wird er zugegen sein und zu-
sammen mit den DJs Pun und Sou-
linus aus Schaffhausen nach dem
Konzert dafür sorgen, dass das par-
tywillige Volk keinen Grund hat,
nach Hause zu gehen.

• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
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«Déjà vu»: Zeitreisethriller mit Denzel Washington

VERGANGENHEIT RETOUR, BITTE!

«Der weisse Planet»: Dokumentarfilm über die Tiere der Arktis

BILDER, DIE AUS DER KÄLTE KAMEN

BESINNLICHES
WEIHNACHTSFEST?

fraz. Liebe, Macht und Intrigen
sind für einmal nicht der Stoff eines
klassischen Dramas, sondern die In-
gredienzen der italienischen Weih-
nachtskomödie «Natale a New
York». Der Karriere zuliebe erduldet
der junge Chirurg Filippo Vessato
die Launen seines aufbrausenden
Chefs. Professor Benci schikaniert
ihn, wo er nur kann. Nur mit Mühe
kann Vessato durchsetzen, dass er
über Weihnachten vier Tage frei-
nehmen kann, um seine Freundin in
New York zu heiraten. Benci lässt

fraz. Die Arktis und ihre
Bewohner stehen im Zen-
trum des Dokumentarfilms
«Der weisse Planet».

Jagd und Kampf sowie die Auf-
zucht und der Schutz ihres Nach-
wuchses bestimmen das Leben der
Bewohner der Eiswüsten Sibiriens,
Grönlands und Kanadas. Für «Der
weisse Planet» haben fünf Kamera-
teams während dreier Jahre verschie-
dene Tiere der Arktis beobachtet.
Dank innovativer Aufnahmetechni-
ken kann das Kinopublikum nun
sogar unter das Packeis abtauchen

oder eine trächtige Eisbärin in ihre
Höhle begleiten. In spektakulären
Bildern und ohne missionarischen
Kommentar setzt sich der Film für

den Schutz der Polarregionen ein,
die am stärksten unter der globalen
Klimaerwärmung zu leiden haben.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)S

Zusammenrücken,
Jungs!

P
D

Vessato aber nur unter der Bedin-
gung ziehen, dass dieser seinem Sohn
ein Weihnachtsgeschenk überbringt
– ein Auftrag mit ungeahnten Fol-
gen. Zur gleichen Zeit lernt der ehe-
malige Piano-Bar-Sänger Lillo die
adrette Barbara kennen und kommt
auf eine gefährliche Idee. Zwar ist
Lillo durch einen Ehevertrag zu ab-
soluter Treue verpflichtet. Aber
auch Barbara ist durch einen ähnli-
chen Vertrag an ihren Mann gebun-
den. Die ideale Geliebte also! Doch
natürlich kommt in dieser turbulen-
ten Weihnachtskomödie alles ganz
anders als geplant …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Gut geschmollt ist halb gewonnen.

P
D

dass er nicht nur in die Vergangen-
heit blicken, sondern diese auch be-
einflussen kann. Trotz aller Risiken
stellt er sich deshalb selbst als Ver-
suchskaninchen zur Verfügung, um
zurückzureisen und den Anschlag zu
verhindern.

Wie immer bei Zeitreise-Ge-
schichten kommt man als Zuschauer
nur auf seine Kosten, wenn man be-
reit ist, sein logisches Denkvermö-

gen für die Dauer des Filmes auf Eis
zu legen. Wer dies nämlich nicht tut,
wird sich auch bei «Déjà vu» ob all
des physikalischen Schwachsinns
und der aberwitzigen Technologien
fast zu Tode ärgern. Schafft man es
aber, wird man mit einem spannen-
den Thriller belohnt, der einem in
den Vergangenheitssequenzen in
Regisseur Tony Scotts typischem
Hochgeschwindigkeitsstil fast den
Atem  raubt.

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Das kommt uns
irgendwie bekannt
vor …

P
D

eh. Wenn Produzent Jerry
Bruckheimer und Regisseur
Tony Scott gemeinsam et-
was anpacken, dann kracht
es so richtig. Da ist auch der
Time-Trip-Thriller «Déjà
vu» keine Ausnahme.

Wie es sich für einen Actionthril-
ler gehört, beginnt und endet «Déjà
vu» mit einer gewaltigen Explosion.
In den 120 Minuten dazwischen
wird die Geschichte des ATF-Agen-
ten Doug Carlin (Denzel Washing-
ton) erzählt, der helfen soll, einen
Terroranschlag auf eine Fähre in
New Orleans aufzuklären. Seine
Vorgesetzten, die FBI-Agenten Mc-
Cready (Bruce Greenwood) und
Pryzwarra (Val Kilmer) setzen dazu
eine neuentwickelte, strenggeheime
Technologie ein, die es ihnen er-
laubt, exakt viereinhalb Tage in die
Vergangenheit zu sehen. Der Täter
(Jim Caviezel) ist bald gefasst. Doch
Agent Carlin will es nicht darauf be-
ruhen lassen: Während seiner Er-
mittlungen hat er herausgefunden,

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Natale a New York. Italienische Komö-
die. Ital./d, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Déjà vu. Zeitreisethriller mit Denzel Wa-
shington. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa-Mi auch 14 h.
Eragon. Fantasyfilm um einen Drachenrei-
ter. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa-Mi auch 14 h.
The Holiday – Liebe braucht keine Fe-
rien. Häusertausch-Romanze mit Cameron
Diaz, Kate Winslet, Jude Law und Jack
Black. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/-Mi auch 13.45 h.
The Nativity Story. Marienfilm mit Keisha
Castle-Hughes. D, ab 10 J., Fr/Sa auch 22.30 h.
The Departed – Unter Feinden. Thriller
von Martin Scorsese. D, ab 16 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi auch 14 h.
Flutsch und Weg. Animationsfilm von den
Machern von Wallace & Gromit. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Sa-Mi auch 14 h.
Happy Feet. Trickfilmspass um singende
Pinguine. D, ab 8 J., tägl. 17und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa-Mi 14 h.
Casino Royale. Der neue Bond. Ab 14 J.,
D: tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-
Mi auch 13.45 h. E/d/f: tägl. 19.45 h.
Jagdfieber. Zwei für alle Felle.  Anima-
tionskomödie. D, ab 6 J., Sa-Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Der weisse Planet. Reise durch eine ge-
heimnisvolle Welt. D, ab 6 J., Do-Sa, Di/Mi,
20 h, Sa/Di/Mi auch 14 und 16 h, Sa auch 22 h.
An Inconvenient Truth. Al Gores Doku zum
Umweltschutz. D, ab 10 J., Do-Sa/Mi 18h.
Das Fräulein.  Gewinner  des  goldenen
Leoparden 2006 in Locarno. Ov/d/f, ab 14
J., Do-Sa, Di/Mi 19.45 h, Sa auch 22 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Do-Sa, Di/Mi
17.15 h, Sa/Di/Mi auch 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Morgen Findus wird’s was geben. Weih-
nachtliche Zeichentrickfilm-Geschichte. D, ab
6 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h. Kino Kulinarisches
am Fr im Rothen Ochsen Stein am Rhein. Ab
18 h. Res. unter Tel. 052 741 23 28.

S I L V E S T E R

Silvestergala. Silvesterkonzert der Sinfo-
nietta Schaffhausen. 17.30 h, Stadttheater
(SH). Reservation: 052 625 05 55.
Silvesternacht in der Sommerlust. Silves-
termenu, Musik und Geschichten. Mit Stefanie
Senn, Klavier, und Gudrun Damasch, Geschich-
ten. So (31.12.), ab 19 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH). Reservation: 052 630 00 60.
Silvesterparty im Fass. Dinner for all: Sil-
vestermenü mit musikalischer Begleitung.
Danach: Silvesterparty im Fasskeller mit DJs
Hape Mullis, Chrisi Schmid, Stefan Kiss, Si-
mon Langhart, Urs Kunz, Jens Förster, Micha-
el Härdi, Marco del Ferro, Christoph Hack.
Essen ab 19 h, Party ab 22 h, Fassbeiz und
Fasskeller (SH). Reservation: 052 625 46 10.
Silvester-Grill-Party. Mit DJ Chrigel.
60er- bis 90er-Pop-Rock-Ohrwürmer. Ab 19
h, Dolder 2, Feuerthalen.
Silvesterball. Live-Musik von Gerhards Party
Sound. 20 h, Tanzzentrum, Rheinweg 6 (SH).
Silvester 2006 im Bähnli. Fondue-Chinoise à
Discretion. Ab 20.07 h, Restaurant zur Eisen-
bahn, Ramsen. Reservation: 052 743 11 40.
Ich Romeo, du Julia?Mit Ruedi Widtmann
und Ruedy Meyer. So (31.12.), 21.30 h, Kino
Central, Neuhausen. VV: 079 406 67 23.
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Diese Sechs habens in sich.

HÖLLISCH GUT
fraz. Eigentlich mögen sie laute

Musik mit sehr viel Distortion. Die
sechs Musiker von «Santanico»
sind nämlich bereits seit vielen
Jahren mit ihrer Metall-Combo
«Labertino» in ganz Europa unter-
wegs. Doch wie es ihr zweiter
Bandname «Santanico» schon
sagt, haben sie auch ein Faible für
die unvergleichliche Musik von
Carlos Santana. Auf ihre ureigene
Art spielen sie sämtlich Hits des
grossen Gitarrenvirtuosen und ha-
ben sich dadurch einen Namen als
Latin-Rock-Band gemacht. Dass
«Santanico» im Gegensatz zu ih-
rem Vorbild Carlos Santana etwas
druckvoller und lauter daher-
kommt, versteht sich von selbst,
haben die sechs venezolanischen
Musiker doch alle ihre Wurzeln in
der Metallmusik.
MI (27 .12 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER2,  FEUERTHALEN

P
D

Ist das nicht Walter Sobchaks Brille?

Orient: Lässiger Mundart-Hip-Hop mit «Baze»

BERNER «SCHNURRE»
fraz. Der Berner Wortakro-
bat «Baze» ist mit neuer
CD im Gepäck unterwegs.

Aus dem Schoss des Berner Rap-
Kollektivs «Chlyklass» verbreitet
«Baze» bereits seit mehr als fünf
Jahren seine Musik und Texte in
der Schweiz. Obwohl sein Herz im
Hip-Hop-Beat schlägt, lehnt er
sich immer wieder gerne über die
Grenzen des Genres hinaus und
kollaboriert mit anderen Künst-
lern wie etwa Endo Anaconda von
«Stiller Has». Anfang diesen Jah-
res erschien sein zweites Album
«Mis Meitli», welches ihn in die

oberste Liga des Schweizer Raps
katapultierte. Seine neue Platte
regt zum Tanzen und Nachdenken
zugleich an. Denn «Baze» verpackt
seine tief greifenden Lyrics in trei-
bende Hip-Hop-Beats.

FR (29 .12 . ) ,  22  H ,  ORIENT (SH)

P
D

RICHTIG LAUT
wa. Nachdem Christi Geburt

ausgiebig gefeiert und ganz der bib-
lischen Tradition nach Geschenke
an die Liebsten übergeben wurden,
kann es schon mal vorkommen,
dass man am Stephanstag dem
Weihnachtstrubel entfliehen
möchte. Das TapTab bietet sich als
Ort der Zuflucht an. Das Trio «The
Lo Fat Orchestra» spielt nämlich
weder «O du Fröhliche» noch «O
Tannenbaum». Bei den drei Schaff-
hausern steht Rock auf dem Pro-
gramm, African Glasgow Punk, um
genau zu sein, wie sie ihren Sound
selbst betiteln. Unterstützt werden
sie von der deutschen Formation
«Black Pony», die ebenfalls der
Rock-Musik huldigt.

DI  (26 .12 . ) ,  21  H ,  TAPTAB (SH)

Jahresabschlusskonzert mit «aLLes ceLLo»

BIS IN DIE HÖCHSTEN LAGEN
fraz. Die Sektion Schaff-
hausen des Schweizeri-
schen Musikpädagogischen
Verbandes lädt zum Cello-
Konzert ein.

Als besonderes Konzert zum Ab-
schluss des Jahres gelang es dem
Schweizerischen Musikpädagogi-
schen Verband, das Cello-Ensemble
«aLLes ceLLo» zu engagieren. Das
Quartet, bestehend aus Brigitte Fat-
ton, Christian Hieronymi, Sandra
Holzgang und Daniel Schaerrer,
spielt verschiedene Werke unter
anderem von Georg Philipp Tele-
mann, Arvo Pärt, Benedict Rand-
hartinger, Pierre-Petit und David
Popper.

Das noch junge Ensemble möch-
te dem Publikum die spannende
und vielseitige Musik der nicht sehr

alltäglichen Besetzung eines En-
sembles mit vier Celli bekannt ma-
chen. Diese Art der Zusammenset-
zung der Instrumente erschliesst ei-
nen sehr grossen Spielraum, den die
vier Musikerinnen und Musiker in
ihrer gemeinsamen Liebe zur Cello-
Kammermusik voll und ganz aus-
schöpfen. Das Cello bietet neben

D O  ( 2 8 . 1 2 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

Z u n f t s a a l  z u n  K a u f l e u t e n

allen, vom Bass- bis in den Diskant-
bereich reichenden Lagen, ein rei-
ches Spektrum an Spieltechniken
und eine umfangreiche Palette an
dynamischen Schattierungen des
Klangs. Ein aussergewöhnliches
Musikereignis ist garantiert, und
das nicht nur für Cello-Liebhaber.

Noch lagern die
Instrumente auf
dem Speicher.

P
D Silvester-Party. Mit DJ Big Tex. Ab 21 h,

Gleis 6 (SH). Ab 4 h Katerfrühstück.
Silvester CH Hip-Hop-Jam. Mit Chro-
nisch Akut (BE), BDC (SG) und Stereosopha
(SH). Ab 21 h, Chäller (SH).
Jukebox-Heroes. Mit Sab, Sosza, Rizzel
und DJ Sam. Ab 22 h, Orient (SH).
The Sweet Vandals (E). Die Spanische
Funkband spielt ihren ersten CH-Gig. An-
schliessend: DJ Henry Storch, DJs Pun und
Soulinus. 23 h, Kammgarn (SH).
TapTab-Silvester-Party-Clash. Mit Real
Rock Sound vs. Ciganica Disko (SH/ZH). Ab
23 h, TapTab Musikraum (SH).
Munotsilvester. Besinnlicher Jahres-
abschluss auf der Munotzinne. So
(31.12.), ab 23.30 h, Munotzinne (SH).
Jahreswechsel unter dem Siegelturm.
Der Stadtrat lädt die Bevölkerung zum Anstos-
sen ein. 23.30 h, Siegelturm, Diessenhofen.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Les Amis
d’Acoustic. Offene Bühne. Mit dem Chris-
toph Hauser PoeTrio. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch: Do (28.12.), 21 h,

Freitag
Chor-Advent. Chor-Grossereignis mit di-
versen Chören. 19.30 h, Reformierte Kir-
che, Andelfingen.
Hot Potatoes. Dixie-Ländler-Blues. 20.30
h, Restaurant Kerze (SH).

Samstag
Weihnachtssingen. Mit den Rhein-Sing-
phonikern. 17.15 h, Rathausplatz, Stein am
Rhein.

Sonntag
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit Hans-
Jakob Bolinger, Zink, und Peter Leu, Orgel.
17 h, Münster (SH).

Kommende Woche
X-Mas Reloaded. Mit The Lo Fat Orchest-
ra (SH), Black Pony und DJs. Di (26.12.), ab
22 h, TapTab (SH).
Santanico (VZ). Latino-Rock-Party mit
den Meistern der Santana-Klassiker. Mi
(27.12.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Blue Naissance. Musik von Stefan Schle-
gel, Texte gelesen von Christof Hirsch. Do
(28.12.), 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Alles Cello. Das Cello-Quartett spielt Werke
von Telemann, Pärt, Randhartinger, Pierre-Pe-
tit und Popper. Do (28.12.), 19.30 h, Zunftsaal
zun Kaufleuten, Vordergasse 58 (SH).

Bis 4. Jan.
Steel-Pan-Festival SH & Salsa Night.
Mit Quilombo (SH), Abacadabra (ZH), Pan
Phonics (ZG), Extempo (ZH) & Special
Guest. Fr (29.12.), 18.30 h, Kammgarn (SH).
Baze. Der Berner Rapper auf Tour mit seinem
Longplayer «Mis Meitli». Support: DJ Seba
und DJ Soda. Fr (29.12.), 22 h, Orient (SH).
Jazz in der Beiz. Mit dem Thomas Silvestri
Trio: Thomas Silvestri, Piano, Bernie Ruch,
Drums, Hans Krisch, Bass. Fr (29.12.), Essen
ab 18 h, Musik ab 19 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH). Reservation: 052 630 00 60.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Radio Gaga mit DJ Severo. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit Pedro Fernan-
dez. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
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M Unverwechselbar:
Weine von WeinSTAMM

Geniessen Sie unsere Eigenkelterungen
vom Vin Mousseux bis zum
Dessertwein im Portstil.

Verkauf und Beratung:

WeinSTAMM Vordergasse 37 8200 Schaffhausen 052 620 18 85 info@weinstamm.ch

4. Rhi-Badi
Wiehnachts-Märkt

Schaffhausen
vom 9. – 23. Dezember 06

★ über 30 Marktstände

★ Adventskalender

★ Kerzenziehen
16./17./20. Dezember

★ Tombola: Erlös
zugunsten Lindli-Huus

★ Sonntag, 17. Dezember
4. Weihnachtsschwimmen,
überwacht durch die SLRG

15.00 Uhr Start

★ Musikalische Unterhaltung

★ Kleine Imbisse und Getränke
zum AufwärmenÖffnungszeiten:

Mo-Fr 17.00–20.15 Uhr
Sa/So 13.00–18.00 Uhr
Sa 23.12.06 13.00–16.00 Uhr

Gratis

Eintritt

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80

Wir wünschen schöne Festtage!

RESTAURANT UFENAU
Heinz Hongler

Stadthausgasse 6
8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 16 17

23. Dezember 2006 bis 26. Dezember 2006 geschlossen
27. + 28. + 29. Dezember geöffnet

30. Dezember 2006 bis 7. Januar 2007 geschlossen
Ab dem 8. Januar 2007 sind wir wieder für Sie da.

Es guets Neus!
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Das Erfolgstheater von Ruedi Widtmann und Ruedi Meyer

SHAKESPEARE MAL ANDERS
fraz. Die Theatermacher
Ruedi Widtmann und Rue-
di Meyer kommen mit «Ich
Romeo, Du Julia» noch
einmal nach Neuhausen.

Vor gut einem Jahr feierte Ruedi
Widtmanns und Ruedi Meyers
neue Eigenproduktion «Ich Ro-
meo, Du Julia» Premiere. Die bei-
den konnten bereits mit ihrem
letzten Stück «Der Kontrabass»,
einer berndeutschen Fassung von
Patrick Süskinds Roman, grosse
Erfolge feiern. Das Stück wurde in
der ganzen Schweiz mehr als 60
Mal aufgeführt. Der gebürtige
Neuhauser Ruedi Widtmann führt
beim aktuellen Stück nicht nur
Regie, sondern steht auch selbst
auf der Bühne. Er mimt dabei ei-
nen Schauspieler, der chronisch
unter seinem Wert besetzt wird.
Die Rolle des Wirts übernimmt

Ruedi Meyer. Der gebürtige Berner
ist seit seiner Jugend begeisterter
Amateurschauspieler.

Im Stück lauscht Herr Meyer,
der Kantinenwirt des Schauspiel-
hauses, wie immer den Szenen von
Romeo und Julia, die auf der Büh-
ne über ihm gespielt werden. Nach
seiner ersten Szene kommt Schau-
spieler Widtmann in die Kantine

S O  ( 3 1 . 1 2 . ) ,  2 1 . 3 0  U H R

C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

zurück, worauf der Wirt meint, dass
Widtmann unter seinem Wert be-
setzt sei. Herr Meyer fasst sich ein
Herz und fragt Widtmann, ob er
nicht in der Kantine mit ihm das
Stück spielen möchte. Da dies der
Geburtstagswunsch des Wirts ist,
lenkt der Schauspieler ein, und es
entsteht ein herzhaftes Schauspiel.

Wer ist nun Romeo
und wer Julia?

P
D

SILVESTER-GALA
fraz. Den Rutsch ins neue Jahr

feiert jeder auf seine Weise. Wer es
gerne mit beschwingter Musik tun
möchte, dem sei das Jahresab-
schlusskonzert der Sinfonietta
Schaffhausen empfohlen. Der
künstlerische Leiter und Direktor
der Sinfonietta, Paul K. Haug, hat
ein gleichermassen unterhaltsames
wie gediegenes Programm zusam-
mengestellt. Stücke von Johann
Strauss, Franz Léhar oder Franz von
Suppé werden das Ihrige zu einem
gelungenen Abend beitragen. Als
Solist an der Trompete tritt Claude
Rippas auf. Der Musikprofessor der
Musikhochschule Zürich war be-
reits mit ganz unterschiedlichen
Orchestern in ganz Europa unter-
wegs. Häufig widmet er sich auch
der Interpretation von Musik auf
historischen Instrumenten. Seine
aussergewöhnlichen Fähigkeiten
im Trompetenspiel sowie auch in
der Komposition brachten ihm
bereits an mehreren international
anerkannten Wettbewerben Preise
ein, wie etwa am Prager Frühling
oder am Maurice-André-Wettbe-
werb in Paris. Die nötige Rücken-
deckung erhält Claude Rippas von
den Musikerinnen und Musikern
der Sinfonietta Schaffhausen. Die-
ses sehr junge Kammerorchester
besteht grossenteils aus erfahrenen
Orchestermusikern und jungen,
sehr talentierten Berufsmusikern.
Der Kern des Orchesters besteht
aus rund 20 professionellen Strei-
chern. Weitere Instrumentalisten
und Solisten werden je nach Be-
darf hinzugezogen.

SO (31 .12 . ) ,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

ANREGEND
fraz. Das diesjährige Weih-

nachtsspiel der Altra Schaffhau-
sen trägt den Titel «Wo isch üsi
Laura?». Dabei geht es um ein
Mädchen, das anders ist als der
Rest der Menschen. Im Kindergar-
ten beteiligt sie sich nicht am Ge-
schehen, sondern beschäftigt sich
lieber mit ihrem «Müsli». Der
Weihnachtsrummel lässt sie kalt,
einzig der Drehorgelmann weckt
ihr Interesse. Dem Drehbuchautor
Peter Kaufmann ist es ein grosses
Anliegen, Geschichten aus dem
Umfeld der Menschen mit Behin-
derung zu erzählen. Sein Spiel soll
dem Publikum einerseits gefallen,
andererseits soll es zum Nachden-
ken anregen.

DO,  10  H,  STADTTHEATER (SH)

FÜR JUNG UND ALT
fraz. Die Reformierte Kirchenge-

meinde lädt in Wilchingen zu ei-
ner besonderen Weihnachtsfeier.
Die Sonntagsschule, ein Kinder-
und Jugendchor, der Kirchenchor
sowie ein Orchester aus Jung und
Alt spielen und singen die Weih-
nachtsgeschichte von Carl Orff
unter der musikalischen Leitung
von Marie-Noelle Kreilos. Der
deutsche Komponist und Musik-
pädagoge Carl Orff war äusserst
engagiert, was die Vermittlung von
Musik an Kinder betraf. Seiner
Meinung nach sollten die Kinder
durch eine musische Erziehung
auch zu sich selbst finden. Seine
Lehren werden heute noch in der
Heilpädagogik eingesetzt.

SA,  17  H,  K IRCHE,  WILCHINGEN

HISTORISCH
fraz. Die «Schaffhauser Orgel-

konzerte» eröffnen ihren Winter-
zyklus mit einem Konzert für Orgel
und dem heute eher selten zu hö-
rende «Zink». Dieses historische
Blasinstrument, das meist aus Holz
oder Elfenbein besteht, wird oft
auch als eine Mischung aus Block-
flöte und Trompete bezeichnet.
Der Schaffhauser Hans-Jakob Bol-
linger versteht sich sehr gut auf
dieses Instrument aus dem 16.
Jahrhundert. Zusammen mit dem
Organisten Peter Leu hat er ein
Programm aus der Blütezeit des
Zinks zusammengestellt. Ausser-
dem werden auch mehrere Solo-
kompositionen für die Orgel zu hö-
ren sein.

SO,  17  H,  MÜNSTER (SH)

Freitag
Dolder 2. DJ Sunshine mit weekendmusic.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Retos Revival Party mit DJ Hitman.
Rock X-Over, Hits. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Real Rock
Sound (SH). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Crunkstation mit Sab, Cutxact und
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance: Karibik-Mix,
Disco-Fox und Salsa. Mit DJ Sahin. Ab 20
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. James-Bond-Party mit DJs Dr.
Snäggler, Funky Dick und Selecta Mista. Ab
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Wer im Bond-
Outfit erscheint, bezahlt nur 007 Fr.-Eintritt.

Samstag
Dolder 2. DJ Roundabout mit beasty beats.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Merlin: Gothic, X-Over, Rock.
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldies Night mit
Esther. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Essence of Life mit E. Lenardis und
Pedro Millan. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll, Salsa. Mit DJ Oliver. Ab 20 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «Rock the Bells»: HipHop, Dancehall
und  R ’n’ B mit DJs Dime, Cutxact, Pfund500
und Seba. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Heilige Nacht chill-out mit Spe-
cial DJ: 70er bis 90er. Ab 23 h, Zürchers-
trasse 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Weihnachtsparty mit DJ Big Tex:
Partysounds. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Tanzzentrum. Weihnachtstanzparty mit
DJ Oliver. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (25.12.), 23 h: Weihnachts-
Chill-out mit DJ Feelgood mit relaxing Gute-
launeMüüsig. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (19.12.), ab 21 h: Karaoke. Do
(21.12.), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (28.12.), ab 22h: There is a Party
mit Mr. Da-Nos.  Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant. Di (26.12.), ab
16 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Fr (29.12.), Ab 22 h: DJs Hank und
Jens (SH): Eintritt frei. Baumgartenstr. 19 (SH).

Bis 4. Jan.
Chäller. «Silvester Warm up Mix» mit Mr. Fun-
kydick, Jr. Perry, DJ Noir und Better Run Sound.
Sa (30.12.), ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. Fr (29.12.), 21 h: Resident DJ mit
Pop-Rock. Sa (30.12.), 21 h: DJ PingPong mit
Ohrwürmern. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Fr (29.12.), 21 h: DJ Franse mit Rock,
Metall, X-Over. Sa (30.12.), 21 h: Silvestertest-
party mit DJ Sohm: Rock, NuMetall, Dark, Go-
thic, Industrial. Bahnhofstr. 54 (SH).
Happy New Year Party. Mit DJ Reedoo.
Mo (1.1.), ab 21 h, Turnhalle, Merishausen.
Kammgarn. Best of 60s and 70s. Sa
(30.12.), 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Sa (30.12.), ab 22h: Joya rennt club-
bing mit Sir Colin, DJ Sam und A. Tedesco.
Tanzzentrum. Fr (29.12.), ab 20 h: Let’s
Dance. Mo (1.1.), ab 20 h: Neujahrsball.
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Wo isch üsi Laura? Weihnachtsspiel der Al-
tra Schaffhausen. 14.30 h, Stadttheater (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
So ganz einfach ist es ja jeweils nicht
Ende Jahr, weil das Jahresende ja so
was von unausweichlich ist. Da fühlt
man sich bisweilen genötigt, irgendeine
Richtung einzuschlagen, irgendeinen
Blickwinkel zu präferieren, um mal
eben über den Stand der Dinge und die
Lage der Welt zu  plaudern. Alle Welt
freut sich blauäugig über das Jahr, das
war und fasst sich mindestens so blau-
äugig Vorsätze für jenes, das da kom-
men soll – und unsereins muss die Sa-
che dann auf geistig-intellektueller Ebe-
ne ausbaden. (Habe ich übrigens schon
erwähnt, dass ich mich schampar gut
finde, wenn ich so daherschwurble und
Metaphern dresche, dass es nur so rap-
pelt im Karton?) Indes: Das Problem
ist da, und es ist kein Geringes. Denn
wie immer, wenn man sich genötigt

fühlt, etwas zu tun, was die andern
auch tun, möchte man ja gerne lieber
nicht und das stattdessen lieber anders
tun, den anderen Ansatz wählen sozu-
sagen. Und das ist nun wirklich
schwierig, weil man ja nicht einfach
das tun kann, was die anderen grad
nicht tun. Zum Beispiel: Die Leute
schauen zurück aufs Jahr, das war, er-
innern sich an dies und jenes, kom-
mentieren das mit Vorliebe paraverbal
mit Verwerfen der Hände und typi-
schem Kopfschütteln und gebärden sich
erleichtert ob eines weiteren Jahres, das
man hinter sich gebracht hat. Dann
würde man doch gerne, um nicht als
Ewiggestriger dazustehen, nach vorne
schauen, aber das machen ja auch
schon alle, und irgendwie schlimm dar-
an: Sie tun es genau gleich, wie wenn

sie zurückschauen, verwerfen drama-
tisch Hände und schütteln Köpfe, haben
diesen jovial-versöhnlichen Ton in der
Stimme, nehmen sich vor, weniger zu
essen, trinken, rauchen – nur, um am
Ende des folgenden Jahres auf selbiges
zurückzublicken, Hände zu verwerfen
und Köpfe zu schütteln und froh zu
sein, auch dieses hinter sich gebracht zu
haben, ohne weniger zu essen, trinken,
rauchen notabene. Alles wiederholt
sich, immer wieder gehts von vorne los,
nichts ändert sich wirklich, die Schlange
beisst sich in den Schwanz, Panta rhei
und überhaupt papperlapapp. Und un-
sereins verkriecht sich in diesem Zwei-
frontenkrieg im Schützengraben und
schwenkt ob der Banalität des Daseins
die weisse Flagge. Na, prost dann.

jahresschlussbilänzchen

Silvester in und um Schaffhausen

JAHRESWECHSEL FÜR JEDEN GUSTO

Ob in der gemütlichen Stube oder draussen auf der Gasse – der «fraz» wünscht
allen Leserinnen und Lesern ein gutes neues Jahr.

hb. Auf dem Munot, mit
gemütlichem oder gediege-
nem Dinner, klassisch
schwofend oder ausgelas-
sen tanzend an einer der
unzähligen Partys – zum
Jahreswechsel gibts auch
heuer wieder etwas für je-
den Geschmack.

Der Klassiker für viele ist der Sil-
vester zu Hause in den eigenen vier
Wänden – sei es mit der Familie,
sei es mit Freunden oder einfach
nur im ganz privaten Rahmen mit
dem Gschpusi. Raclette, Fondue,
Karpfen, Schinken im Brot- oder
Filet im Blätterteig futtern, bis der

Arzt kommt, gehört denn auch un-
bestritten zu den Highlights eines
jeden ausklingenden Jahres. Den-
noch: Daheim ist man schon das
ganze Jahr, drum bietet sichs auch
geradezu an, den Jahreswechsel
ausserhalb der eigenen vier Wände
zu feiern. Dass das auf fast jede nur
erdenkliche Weise geht, zeigt un-
ser (weder repräsentativer noch
vollständiger) Überblick an Sil-
vesterfeiern in und um Schaffhau-
sen.

Traditionell ist natürlich der Sil-
vester auf dem Munot, der auch
heuer wieder stattfindet. Ab 23.30
Uhr ist die Zinne offen, um in ge-
mütlichem und unaufgeregtem

Rahmen auf das neue Jahr anzu-
stossen. Ebenfalls gross geschrie-
ben wird Gemütlichkeit in der
Sommerlust, wo ein exquisiter
Mehrgänger von Stefanie Senn
(Klavier) und Gudrun Damasch
(Geschichten) umrahmt wird. Die
Diessenhofener ihrerseits treffen
sich kurz vor Mitternacht vor dem
Siegelturm, um zusammen mit dem
Stadtrat anzustossen.

Im legendären «Bähnli» in
Ramsen ist Fondue chinoise à dis-
crétion mit anschliessender Party
mit DJ Tom angesagt, während die

S O  ( 3 1 . 1 2 . )

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Kulturbeiz Dolder 2 in Feuerthalen
mit einer Silvester-Grillparty
lockt. Schwofen zu Gerhards Par-
tysound kann man im Tanzzen-
trum im Tonwerk.

Natürlich bieten auch die Clubs,
Beizen und Bars in der Altstadt
Party ohne Ende. In der Fassbeiz
gibts ein leckeres Silvestermenu
mit gediegener Klaviermusik, be-
vor dann im Fasskeller die grosse
Silvesterparty steigt. Im Chäller
treffen sich Chronisch Akut, BDC
und Stereosopha zum Hiphop-Jam.
Ebenfalls laut gehts im Gleis 6
(Rock und Metal) oder im Orient
(Jukebox-Hits) her und zu. Und
um Mitternacht treffen sich alle
auf der Gasse und stossen an …!
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Vorstadt Variété. Das Vorstadt Variété zeigt
sein 17. Programm. 18.15 h, Restaurant
Schützenstube (SH). Auch: Mi/Do (3./4.1.), je
18.15 h. Bis 25. Jan. VV: 052 625 42 49.

Freitag
Das Karussell. Produktion der Theater-
chuchi. 20 h, Kino Theater Central, Neu-
hausen. Auch Sa, 20 h. VV: 079 406 67 23.

Bis 4. Jan.
Die Blechharmoniker. Musiktheater. So
(31.12.), 20.30 h, Trottentheater, Neuhausen.
Theateraufführung. Mit der Theatergruppe
Osterfingen. Ausserdem: Neujahrskonzert. Mo
(1.1.), 13.30 h, Mehrzweckhalle Osterfingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Märlistadt Stein am Rhein. Das Mär-
chen Hans im Glück auf einem Rundgang
durch Stein am Rhein erleben. Tägl., Stadt-
zentrum, Stein am Rhein. Bis 30. Dez. So
(31.12.), 11-17 h: Silvesterapéro.

Samstag
Zopfverkauf. Die Bäcker der Fassbeiz ver-
kaufen Zöpfe. Ab 8 h, Webergasse (SH).
Carl Orff Weihnachtsgeschichte.
Weihnachtsfeier der reformierten Kirchen-
gemeinde. 17 h, Kirche, Wilchingen.

Sonntag
Weihnachten, statt einsam – gemeinsam.
Weihnachtsfeier: Essen, Feiern, Singen und
Geschenke. Ab 18 h, Hofackerzentrum, Buch-
thalen (SH). Die Feier ist gratis dank Unterstüt-
zung der Vereine Old Table und Round Table.

Kommende Woche
Weihnachtsfeier für Alleinstehende.
Fest der Kirchgemeinde Zwingli mit Wort,
Musik und einem Imbiss. Mo (25.12.), 14.30
h, Saal Kirchgemeindehaus Ochseschüür
(SH). Keine Anmeldung erforderlich.
Schaffhauser Wanderwege. Jahres-
schlusswanderung. Mi (27.12.), Langdis-
tanz: Bushof Schaffhausen ab 10.02 h,
Kurzdistanz ab 10.32 h. Mittagessen im Re-
staurant Gemeindehaus in Beringen.
Bis 4. Jan.
Berufe stellen sich vor. Mi (3.1.), 16.30 h:
Fachangestelle Gesundheit (EFZ), Pflegesas-
sistent, Pflegefachfau HF, dipl.: Ausbildungs-
zentrum Waldhaus, Kantonsspital (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Rhybadi-Weihnachtsmarkt. 17-20.15 h,
Rhybadi (SH). Auch Fr, 17-20.15 h, Sa, 13-
18 h. Bis 23. Dez.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.  Kein Markt am 29.12.
Night Shopping. Bis 22 h, in den Pro-City-
Geschäften der Altstadt (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).

Bis 4. Jan.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. Fr (29.12.), 9-12 und
13.30 –17.30 h, Markthalle Altes Feuer-
wehrdepot (SH). Auch Sa (30.12.), 8-12 h.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Enhanced CD «Back to Basics» von Christina Aguilera zu gewinnen

HAT MENSCHEN ZUM FRESSEN GERN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Das nennen wir einen
Schlussspurt, liebe Rätsel-
füchsinnen und Rätsel-
füchse: In den letzten Ta-
gen vor der grossen Besche-
rung haben Sie sich noch-
mals tüchtig ins Zeug gelegt
und uns mit richtigen Ant-
worten en masse erfreut.

Gesucht haben wir in der letzten
ausgabe nämlich die US-ameri-
kansische Sängerin Aretha Frank-
lin – schlicht eine der grossartigs-
ten ihres Fachs. Wie viele afro-
amerikanische Musiker entstamm-
te sie einfachen Verhältnissen. Sie
kam 1942 in Memphis, Tennessee,
zur Welt und wuchs in der Folge in
Detroit auf. Dank ihrem Vater – er
war ein bekannter Baptistenpredi-
ger – sang sie schon als junges
Mädchen in dessen Kirchenchor.
Dass sie als Talent entdeckt wurde,
dürfte auch damit zusammenhän-
gen, dass Leute wie Mahalia Jack-
son oder Sam Cooke zu den Got-

Take That: «Beautiful World»,  (Universal).
Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. In den 90ern verkrochen sich

Take That mit Songs wie «Back for
good» in unser aller Gehörgänge,
und so mancher Schmachtfetzen
dieser ach so süssen Jungs lief
einem – ob man wollte oder nicht –
oft wochenlang noch nach. Es folg-
te die Trennung von Robbie Wil-
liams und das Aus. Nun melden
sich die vier übrigen Mitglieder der
Band mit einer nigelnagelneuen
Platte zurück, und siehe da: Gary
Barlow, Howard Donald, Mark
Owen und Jason Orange sind nicht
nur älter geworden, sondern auch
musikalisch gewachsen. Tolle Sing-
le («Patience»), und auch mit dem
Rest kann man sich anfreunden.

Al Gore: «Eine unbequeme Wahrheit»,
(Riemann). Fr. 35.–

«Das Leben der Anderen», D 2006, (Touch-
stone). Fr. 34.90

GELESEN
hb. Wer über die Festtage lieber

bedenkliche als besinnliche Lektü-
re mag, dem sei «Eine unbequeme
Wahrheit» von Al Gore empfoh-
len. Es ist nicht nur das Buch zum
gleichnamigen Film, es ist auch ei-
ner der vielen und vor allem not-
wendigen Weckrufe in einer Zeit,
in der (nicht nur in den USA) be-
queme Lügen die öffentliche Mei-
nung mitbestimmen. «Eine unbe-
queme Wahrheit» ist aber auch ein
äusserst informatives und gut les-
bares Buch, das mit einer Fülle ein-
drucksvoller Fotos und Grafiken
aufzeigt, welche schrecklichen
Konsequenzen unser hausgemach-
ter Klimawandel jetzt schon zeigt.

GESEHEN
fraz. Auch kurz vor dem Ende

der DDR setzt der ostdeutsche
Staat alles auf Kontrolle und Über-
wachung. Eines der unzähligen
Rädchen in dieser pervertierten
Maschinerie ist der linientreue
Stasi-Hauptmann Gerd Wiesler
(Ulrich Mühe), der auf einen Dra-
matiker und dessen Lebensgefähr-
tin angesetzt wird. Doch Wiesler
hat nicht damit gerechnet, wie
sehr das Eintauchen in die Welt
der anderen auch den Spitzel ver-
ändern kann. Die fremde Welt aus
Liebe und Literatur, freiem Den-
ken und Reden macht ihm plötz-
lich die eigene Armseligkeit be-
wusst.

tesdienstbesuchern gehörten. Are-
tha Franklin hat im Verlauf ihrer
Karriere unzählige Songs aufge-
nommen, mit denen Musikge-
schichte geschrieben wurde. Man
denke nur an «Respect», «Spanish
Harlem» oder «Son of a Preacher-
man». In den Genuss hiesiger Gos-
pelmusik kommen Michela Galuc-
ci, Brigitte Oechslin und Christi-
ne Baumann, die sich die neue CD
von Bo Katzman unter den Christ-
baum legen können. Herzliche
Gratulation und frohes Fest!

Zu unserem neuen und fürs 2006
letzten Wettbewerb: Diese Woche
suchen wir den Namen des neben-
stehend abgebildeten Mannes, der
am Silvester 1937 in Wales gebo-
ren ist. Schon als Kind galt er als
Einzelgänger, spielte lieber Klavier
als sich mit seinen Altersgenossen
abzugeben. Sein Vorbild war
Richard Burton, der übrigens nur
ein paar Strassen weiter lebte. Ein
Jahr vor seinem 70. Geburtstag
kann er auf eine wechselvolle Kar-
riere zurückblicken, deren eigent-
licher Höhepunkt 1991, als er die
Rolle eines psychopathischen
Mörders übernahm – nachdem
bereits Robert Duvall, Gene Hack-
man und Jeremy Irons abgelehnt
hatten.

Schweigen? Ist was für junge Schafe …

P
D

Neuhuuser Märkt. Kein Markt am 29.12.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Sa
(30.12.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Hugo Spalinger. Bilder und Plastiken.
Konventhaus am Platz. Offen: Tägl. 13-
18.30 h. Bis 30. Dez.
Die Unjurierte. Gruppenausstellung regiona-
ler Kunstschaffender. Galerie, Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 4. Febr. 07.
Bruno Giaccobo. Bilder und Skulpturen. Ver-
mont Galerie und Geschenke, Webergasse 17.
Remo Keller. «Gerippeepidemie»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Sa,
zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 13. Jan.
Brigitte Schlatter. Blaues in Acryl. Re-
staurant Schiff, Freier Platz 6. Offen: Mi-
So. Bis Ende Jan. 07.
Boa Kunstausstellung. Erwerbslose Men-
schen aus dem Projekt boa zeigen Bilder.
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. Offen:
Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-14 h. Bis 4. Jan.
Max Walter. Traditionelle und freie Kalligra-
phiearbeiten. Stadtbibliothek, Münsterplatz.
Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12/13.30-
18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 31. Dez.
Emile Zahnd. «Sens de la matière, sens du
toucher»: Bildobjekte. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 30. Dez.
Adriana Beutler-Romanò. Bilder und Kunst-
handwerk. Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.
Vincenzo Baviera. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Dez.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs. Durchgang des
Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Susanne-Kienzle-Schneidewind. Akt-
und Porträt-Bilder. Rhyfalltreff, Wildenstr.
1. Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12
h. Bis 31. Dez.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungs-
künstler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse
7. Offen: Di-Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan.

Eglisau
Ida Herzig und Eliane Künzig. Bilder, Tanz
und Bewegung. Dojo der Aikido-Bewegungs-
kunst Eglisau. Bis vor Weihnachten.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Fotografien aus den Reben
und aus Stein am Rhein. Wiilädeli im Haus zum
Raben. Offen: Mo-Fr, 11-18.30 h, Sa, 10-18.30
h. Sowie So (10./17.12.). Bis Ende Dez.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Daniele Bünzli & Marianne Weber – brea-
king mould. Ausstellung im Rahmen der Aus-
stellungsreihe zum Kunstschaffen in SH.
Smaragd. Europas Netz für bedrohte Arten.
Eine Ausstellung des WWF. Bis 30. Dez.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 24.12. und
1.1. geschlossen!

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
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Round Table 9 Schaffhausen

WEIHNACHTEN

GEMEINSAM – STATT EINSAM

Wir freuen uns, die Tradition 
von Theres und Arthur Müller weiterführen zu dürfen. 

Wir laden Sie alle, wie in den vergangenen Jahren, 
herzlich zu dieser Feier ein.

24. Dezember 2006
Türöffnung 18.00 Uhr

Hofackerzentrum Buchthalen
Alpenstrasse 176, Schaffhausen, Telefon 079 430 20 41

Herzlich willkommen

SILVESTERGALA
Sinfonietta Schaffhausen
Musikalische Leitung: Paul K. Haug
Solist: Claude Rippas, Trompete
Weitere Informationen:
www.sinfonietta-schaffhausen.ch
Sonntag, 31. Dezember 17.30 Uhr
Dauer ca. 1 h 30 Min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Kanton und
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter
bleiben am

Freitag, 22. Dez. 2006
und

Freitag, 29. Dez. 2006
am Nachmittag geschlossen.

Topfkollekte
Samstag, 23. Dezember,

9.00–16.00 Uhr in der Altstadt

Mit Sozialreferent Thomas Feurer,
10.00 Uhr auf dem Fronwagplatz

Wir sammeln für die soziale Arbeit

der Heilsarmee in Schaffhausen

und Umgebung

www.kiwikinos.ch / Am 24./25.Dezember
bleibt das Kino-Scala geschlossen.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 27. 12.

Do-Sa/Di/Mi 20.00 Uhr, Sa/Di/Mi 14.00/
16.00 Uhr, Sa 22.00 Uhr
DER WEISSE PLANET CH-PREMIERE
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wun-
derbaren Reise durch eine geheimnissvolle
Welt!
Deutsch K 6 1/82 min

Do-Sa/Di/Mi 18.00 Uhr
AN INCONVENIENT TRUTH - EINE UNBE-
QUEME WAHRHEIT 6. W.
Deutsch K 10 1/97 min

Do-Sa/Di/Mi 17.15 Uhr, Sa/Di/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 11. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-Sa/Di/Mi  19.45 Uhr, Sa 22.00 Uhr
DAS FRÄULEIN 2. W.
Gewinner Grosser Preis PARDO D’ORO in
Locarno 2006.
Ov./d/f J 14 2/81 min

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinden
der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier für Alleinstehende
am

25. Dezember 2006, 14.30 Uhr,

im Saal des Kirchgemeindehauses «Ochseschüür»,

Pfrundhausgasse 3

Weihnachtsfest mit Wort und Musik
und einem festlichen Imbisss.

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Herzlich lädt ein
das Vorbereitungsteam der Kirchgemeinde Zwingli

Sonntag, 24. Dezember, 17.00 Uhr

1. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Hans-Jakob Bollinger, Zink
Peter Leu, Orgel

spielen Musik für Zink und Orgel
von Byrd, Palestrina, Scheidt,

Frescobaldi, Cima und anderen

Freier Eintritt – Kollekte

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 27. Dez-ember.
Jahresschlusswanderung. Langdistanz: Bus-hof ab 10.02
Uhr. Kurzdistanz: Bushof ab 10.32 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 10. Januar.
Über den Cholfirst. SBB Schaffhausen ab 12.21 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 24. Januar. Ge-
burtstagswanderung. SBB Schaffhausen ab 10.54 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 7. Februar.
Durch den Schaarenwald. SBB Schaffhausen
ab 13.31 Uhr.

Terminkalender

Inserieren
in der

052 633 08 33


